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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftelfungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


9 0 


Freitag, den 4. Januar 1867. 


Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 4. Januar. Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
eruht: dem Provinzial⸗Steuerdirektor, Geh. Ober⸗Fnanzrath v. Maſſen⸗ 
220 u Poſen den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem 
Geh. Rechnungsrath Koltzenborg im ann des Innern den Rothen 
Werden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Ober⸗Regierungsrath a. D. Spilling 
u Koblenz den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Steuer⸗ 
Buſpektor, Rittmeiſter a. D. Büttner zu Darkehmen, dem Gymnaſiallehrer 
Küpper zu Saarbrücken und dem katholiſchen Pfarrer und Schul⸗Inſpektor 
Siwicki zu Brzezie im Kreiſe Pleſchen den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
dem Direktor des botaniſchen Gartens zu Melbourne in Auſtralien, Dr. Mül⸗ 
ler, den k. Kronenorden dritter Klaſſe, dem Intendantur-⸗Regiſtrator, Kanzlei⸗ 
rath Schramm beim 5. Armeekorps, dem Kaufmann und Stadtverordneten 
Muermann zu Minden und dem Rittergutspächter Bieler zu Saleſche 
im Kreiſe Groß⸗Strehlitz den kgl. Kronenorden vierter Klaſſe, dem Lehrer und 
Organiſten Kobbert zu Ludwigswalde im Landkreiſe Königsberg i. Pr. den 
Adler der 4. Klaſſe des k. Hausordens von Hohenzollern, dem Lehrer Prie 5 r 
zu Holzappel, dem Lehrer Sauer zu Wiesbaden und dem Oberlehrer An⸗ 
thes zu Michelbach, ſämmtlich im Naſſauiſchen, das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ſo wie dem Packmeiſter bei der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, Montanus zu 
Siegen, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den Vorſitzenden der 
kgl. Direktion der Wilhelmsbahn, Landrath D ittmer in Ratibor, zum Geh. 
egierungsrath zu ernennen; dem zeitherigen Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt 
Naumburg a. S., Raſch, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Kommunaldienſte 
den Charakter als Geh. Regierungsrath beigelegt ; dem Prediger Rothe in 
Groß⸗Breeſen zum Superintendenten der Diözeſe Guben zu ernennen; und dem 
Kommerzienrath Simon zu Königsberg i. Pr. den Charakter als Geh. Kom⸗ 

merzienrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, 3. Januar. Nach hier eingegangenen telegraphiſchen 
Berichten aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage hat die Pforte 
die Nachricht von der Unterwerfung Selinos und Kiſſamos, zwei 
befeſtigten Punkten, welche die Inſurgenten im Weſten Kandias 
beſetzt hatten, erhalten. Die Inſurgenten ſind mit einem Verluſte 
von 200 Mann vollſtändig geſchlagen und in Unordnung nach dem 
Meere zu geflohen. Die meiſten konnten die Inſel auf Schiffen, 
welche ji aufnahmen, verlaſſen. 


Zur Lage. 
Die officielle Erklärung des Kaiſers von Frankreich zum Neu⸗ 
jahrsfeſte klang 5 und 1 rückt Frankreich der 
i des Worts „empire c'est la pa über. _S) 
— — dert et coc den w de As 
tionalitätöpringip zu gründen, enthält eine tiefe Wahrheit, wenn 
das Nationalitätsprinzip richtig verſtanden und nicht bis in die 
äußerſten Konſequenzen verfolgt wird. Innerhalb der Grenze des 
a Möglichen kann es den Völkerfrieden in der That für die 
auer begründen. Zumal für die Entwicklung und Geſtaltung 
Deuſhlade iſt das Prinzip von der größten Bedeutung, und ſo⸗ 
bald es in der Polilik unſerer großen Nachbarn Autorität gewon⸗ 
nen hat, iſt die politiſche Einheit Deutſchlands nur noch eine Frage 
der Zeit. Wenn wir dann auch nicht Louis Napoleon als den Be⸗ 
gründer der deutſchen Einheit preiſen werden, wie wir ihn den Be⸗ 
gründer eines einigen Italiens nennen, ſo werden wir doch nie ſei⸗ 
nen Antheil an der neuen Schöpfung vergeſſen und ſein viel ver- 
hoͤhntes Wort recht begreifen. 

Es ſcheint, daß dieſes Jahrzehnd wirklich beſtimmt iſt, die 
Nationalitätspolitik, wenn nicht zum Abſchluß, ſo doch in Fluß zu 
bringen. Zunächſt wird es an Oeſtreich ſein, ſich in der Frage, 
welchen Weg es in ſeinem Völkergewirr einſchlagen will, klar zu 
ſtellen. Wie die Sachen dort liegen, iſt es unmöglich, zu einer 
Centraliſationspolitik zurückzukehren. Der Verſuch der Regierung, 
ich mit einem Faktor auf Koſten des Anderen abzufinden, hat 
lebe Ausſicht des Gelingens, das Gruppenſyſtem wird ſich trotz 
Reichstag und ausgeſchriebener Neuwahlen nicht mehr aus den 
Wünſchen der verſchiedenen Stämme herauspolitiſiren laſſen. Sie 
werden von Forderungen zu Drohungen übergehen, ein Uebergang 
der in Ungarn ſehr nahe iſt. Keine Regierung wäre mehr im 
Stande, dieſe Elemente nach ihrem Willen zu einigen, um ſo 
weniger die Wiener in ihrer jetzigen Beſchaffenheit. 

Dann drängt ſich die orientaliſche Frage heran, eine Frage, 
die nun in der That als ſolche auftritt, deren Entſcheidung nicht 
mehr umgangen werden kann. Zur „Frage“ find die Verhältniſſe 
angeſchwollen durch den jetzt nicht mehr zu leugnenden vollſtändi⸗ 
en Bruch zwiſchen der Pforte und Griechenland. Eine von der 

forte an die Weſtmächte und das Wiener Kabinet gerichtete Note 
ſchildert die Rolle, welche die griechiſche Regierung an der Bewe⸗ 
gung in den türkiſchen Provinzen genommen hat, mit jo beſtimm⸗ 
ten Thatſachen, daß der griechiſchen Regierung nichts übrig bleiben 
wird, als ein Zugeſtändniß Es frägt ſich nur, ob die griechiſche 
Regierung ſich gewachſen fühlt, den Kampf mit der Türkei aufzu⸗ 
nehmen, von den Großmächten hätte es wenig zu fürchten. Das 
Prinzip der Nichtintervention dürfte hier am erſten zur vollen Gel⸗ 
tung kommen Nur wenn Rußland es bräche, würden die Weſt⸗ 
mächte ſich einmischen. Es liegen aber deutliche 1 vor, daß 
Rußland eine offene Betheiligung nicht eintreten laſſen wird. Noch 
weniger iſt anzunehmen, daß Italien Neigung habe, der Türkei in 
der bekannten Schiffsangelegenheit den Handſchuh hinzuwerfen, 
wie Kombinationspolitiker behaupten; Italien iſt noch zu ſehr mit 
1 Si entfcpeibend für die griechiſche Sache wird der Umſtand 
fein, daß die Inſurrektion Geld hat und die Türkei nicht. Die rei⸗ 
chen Griechen jparen kein Geld und es wird ihnen daher auch an 
Freiſchärlern nicht fehlen, jo daß ein erlittener Schlag die Inſur⸗ 
rektion nicht vernichtet. Auf die Länge aber kann es die Türkei nicht 
aushalten, und daneben iſt denn doch nicht außer Acht zu laſſen, 


daß die Geſandten der chriſtlichen Mächte, fie mögen ſonſt eine po⸗ 
litiſche Stellung einnehmen welche ſie wollen, ihre Sympathien für 
die chriſtliche Bevölkerung der Türkei nicht werden verläugnen 
können. 

In Wien, heißt es, habe man folgende Auffaſſung von der 
Sachlage: i 3 

Man unterſcheidet ſtreng die Stellung der Pforte zu ihren 
chriſtlichen Unterthanen und die internationalen Differenzen, welche 
meiſtens ſich zu einem ernſten Konflikt zuſpitzen zu wollen ſcheinen. 
In der erſten Beziehung bekennt man ſich und zwar in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit allen übrigen Großmächten, fortgeſetzt zu dem Grund» 
ſatz, daß jede materielle Einmiſchung zu vermeiden und nur auf dem 
Wege freundſchaftlicher Vorſtellung nach beiden Seiten hin Mäßi⸗ 
gung und Entgegenkommen angelengtlichſt zu empfehlen ſei, nicht 
ohne gleichzeitigen Hinweis, daß keine in das Weſen der Suzeräni⸗ 
tät einſchneidende Forderung der chriſtlichen Bevölkerungen der 
Türkei auf irgendwelche Unkerſtützung, daß aber auch andererſeits 
kein ſtarrer Widerſtand der Pforte gegen eine durchgreifende und 
nachhaltige Verbeſſerung des Looſes jener Bevölkerungen auf irgend— 
welche Billigung oder gar Beſtärkung zu rechnen habe. 


Deu tſch lan d. 


en na m i ann dar 
Nummern, und ſchließfl!“ e (amen nach den einz 
wahlberechtigten Bewohnern derſelben al ee eig aufgeführt wer⸗ 
den. Auch die Militärperſonen, ſo weit ſie berechtigt ſind, ſind in 
die Wählerliſten aufzunehmen. 

Die Konferenzen der Bevollmächtigten der Nord» 
deutſchen Staaten, welche allmälich wieder eintreffen, werden in den 
nächſten Tagen wieder beginnen. — Nach den hier aus Wien ein⸗ 
getroffenen Meldungen haben die h einen guten 
und erwünſchten Fortgang. — Die Nachrichten aus den neuen Pro⸗ 
vinzen find in neueſter Zeit beſonders befriedigend. Der günſtige 
Eindruck, den die neue Landesregierung in Hannover durch den Erlaß 
vom 3. Dez. gemacht hat, wird immer mehr fühlbar. Das preußiſche 
Regiment hat mit gewohnter Milde die unumgänglicheseftigfeit verei⸗ 
nigt und dadurch zur Beruhigung und Ernüchterung der Gemüther bei⸗ 
getragen. Die Offiziersangelegenheit geht einer befriedigenden Erledi 

ung entgegen und die Zahl derjenigen, welche den Eintritt in die preu⸗ 
Bilde Armee verweigern, wird ſchließlich eine verſchwindend Kleine 
ſein. Auch in den Beamtenkreiſen zeigt ſich das Beſtreben, das 
Uebergangsſtadium moͤglichſt zu erleichtern. Namentlich aber ge- 
bührt der Preſſe in Hannover das Lob, ſeit Beginn der Verwicke⸗ 
lungen die Schwierigkeiten, welche mit einem Regierungswechſel 
unvermeidlich verbunden ſind, zu ebnen und zu beſeitigen bemüht 
geweſen zu ſein. Es iſt ein beſonders bemerkenswerthes Zeichen, 
daß ſelbſt das neue Blatt von Eichholz, welches doch darauf berech⸗ 
net war, die widerſtrebenden Elemente um ſich zujichaaren, unter 
dem Einfluß der zunehmenden gouvernementalenGeſinnung den Ton 
herabzuſtimmen ſich veranlaßt ſieht Aus Naſſau ſind die Nachrichten 
noch erfreulicher. Die dortige Bevölkerung überzeugt ſich immer mehr 
von dem warmen Intereſſe, welches die preußiſche Regierung dem 
Lande widmet, und von dem Fortſchritt, den die dortigen Verhält⸗ 
niſſe ſchon in der kurzen Zeit erhalten. Namentlich entſpricht die 
Einführung der preußiſchen Bergwerksordnung dem Wunſche der 
Betheiligten; auch die Beſorgniſſe wegen der Domänen treten 
immer ee in den Hintergrund, ſeit man die Anfichten der maß⸗ 

ebenden Kreiſe kennen gelernt hat. In Kurheſſen war ſchon der 
Boden von vornherein ſehr günftig. Eszeigte ſich ſofort ein freunde 
liches Entgegenkommen und dem entſprechend hat ſich das Ver: 
hältniß immer mehr entwickelt. Selbſt in Frankfurt wird die 
Stimmung immer günſtiger und die Ueberzeugung wächſt dort, 
daß, wenn die Stadt auch ihre Selbſtſtändigkeit verloren, ſie als 
preußiſche Stadt doch einer noch höheren Entwickelung entgegen geht. 

Die Nachricht, daß die Beſitzergreifung in den noch 
neuerdings einverleibten Gebieten am 1. Januar proklamirt wer⸗ 
den würde, war verfrüht. In den von Bayern und Darmſtadt 
abgetretenen Diſtrikten wird die Proklamirung 1 am 5. d. M. 
vor ſich gehen, und haben ſich zu dem Zwecke der Geh. Oberregie⸗ 
rungsrath Ribbeck und die übrigen Kommiſſare, welche die dortige 
Grenzregulirung ordneten, ge begeben. 

0 ſcheint in einigen Kreiſen die Meinung vorzuherrſchen, 
daß die . des Pfarrers und Metropoliten Vilmar 
in ſein Amt in Melſungen in Folge eines Erkenntniſſes erfolgt ſei, 
das dem vor einigen Tagen in der „Kreuzztg.“ gefällten Urtheile 
entſpräche, nach welchem fein derzeitige Verſetzung ein das Kirchen⸗ 


recht verletzender Schritt des Adminiſtrators geweſen fei. Obgleich 
die, Prov⸗Corr.“ das Sachverhältniß bereits richtig dargeſtellt hat, 
dürfte jener Auffaſſung entgegen doch nochmals konſtatirt werden, 
daß das Verfahren des Adminiſtrators vom Könige als Ober⸗Kir⸗ 
chenherrn als ſächlich und formell vollſtändig berechtigt erklärt und 
die Wiedereinſetzung des Vilmar nur auf dem Wege der Gnade er⸗ 
folgt iſt. 

Berlin, 3. Januar. Das Aelteſten⸗Kollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft hielt geſtern eine Sitzung. Dem Berichte darüber entnehmen 
wir Folgendes: 

„Da in Folge des kaiſerlich franzöſiſchen Dekrets vom 19. Dezember die 
Beſtimmungen des am 11. Dezember zwiſchen Frankreich und Oeſtreich abge⸗ 
ſchloſſenen Handels⸗Vertrages auch auf den Zollverein Anwendung fin⸗ 
den, und Frankreich für eine Reihe von Gegenſtänden Oeſtreich weitergehende 
Zollerleichterungen zugeſtanden hat, als bis dahin dem Zollverein eingeräumt 
waren, ſo macht das preußiſche Handelsminiſterium Mittheilung über die Ar⸗ 
tikel, für welche ſeit dem 1. Januar d. J. Verkehrs⸗Erleichterungen zu Gunſten 
des Zollvereins in Frankreich eintreten. Dieſelben betreffen einige Sorten 
Stahl in Stäben, Blechen, Stahldraht, Stahlfedern zur Fabrikation von 
Wägen, Maſchinentheile von Stahl, Werkzeuge aus Stahl, Wirthſchaftsge⸗ 
räthe aus Stahl, Maſchinen und mechaniſche Geräthſchaften, Segel⸗ und 
Dampfſchiffe, Schiffskörper, Leinengewebe, Wollgarn, Teppiche, Bettfedern, 
Hopfen, Medieinalpflanzen, Geldtaſchen, Cigarrentaſchen, Etuis aller Art, 
. Portefeuilles, Albums, Reiſe⸗Neceſſaire, Damen ⸗Neceſſaire, 
Waaren aus gedrechſeltem Holz, Zündhoͤlzchen, Meerſchaum⸗Waaren und 
Pfeifen, Sitzmöbel, Tiſche und Bettſtellen aus gebogenem Holz, Schieferta⸗ 
feln, Glasflüſſe und Email, Glasperlen, Glas⸗Edelſteine, Behänge zu Kron⸗ 
leuchtern, geſponnenes Glas, Glasknopfe, Glaskorallen, Glaskugeln, Spiegel 
von weniger als ½ Qu.⸗Meter Flächenraum. 

Nachdem im Sommer vorigen Jahres auf die Vorſtellungen zahlreicher 
Handelskammern das Handelsminiſterium den Beſcheid hatte ergehen laſſen, 
daß nach den eingeforderten Berichten der Provinzialbehörden ein Bedürfniß zu 
Maßregeln, durch welche Agenten der Verſicherungs⸗Geſellſchaften zum Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb im Umherziehen verſtattet werden, nicht habe anerkannt wer⸗ 
den können, haben ſich mehrere Handelskammern in dieſer Angelegenheit an 
das Abgeordnetenhaus gewendet. Das hieſige Aelteſten⸗Kollegium, das ſich 

leichfalls für möglichfte Freigebung der Verſicherungsgeſchäfte und unbeſchränkte 
Thätigkeit ihrer Agenten verwendet hatte, hält eine Petition an das Abgeord- 
netenhaus zur Zeit 5 überflüſſig, nachdem mehrere Mitglieder des Abgeord- 
enge Antrag an das Haus gebracht haben, der bereits 


netenhauſes einen g 
in der betreffenden Kommiſſion deſſelben bearbeitet wird. Die ftändige Kom⸗ 
miſſion der Berliner ig uktenhandler ſchlägt mehrere theils vebaftionelle, 
theils materielle Veraͤn erungen in den Schlußſchein⸗Formularen für Rüböl, 
piritus und Roggen vor. Dieſelben werden in einer demnächſt ftattfindenden 
. von Korporationsmitgliedern in Berathung gezogen werden. 
Dem Antrag derfelben ftändigen Kommiſſion um geeignete Mitwirkung bei Feſt⸗ 
ſtellung der Börſenkurſe iſt 
zuläßt, entſprochen worden. x : : 
u 1 09 1 trat Er Bein hat folgende Anfrage a 
Der regen andel mit Bett fr 
Vorräthe deſſelben und die Gefahr, welche die Anhäufung dieſes Mekikele 
Alan Orte für die Sicherheit der Stadt und für den Immobilien⸗Feuert 
icherungsverband derſelben herbeiführt, hat Veranlaſſung gegeben, mit de 
königl. Polizeipräſidium darüber in h 
diefer Gefahr nicht durch weiter 
als ſolche, welche durch die Po 
Berlin vorgeſchrieben find ? 

Eine ſolche neu zu erlaſſende Polizeiverordnung würde aber, fo lange * 
Berlin noch kein beſonderer Lagerhof 15 feuergefährliche Stoffe beſteht, die be⸗ 
treffenden Gewerbetreibenden empfindlich berühren, da nach der Anficht des k. 

olizeipräſidiums in derſelben das Lagern kleiner Petroleunnesorräthe für den 


Detallhandel nur bis zu 5 Centnern, und zwar in eigens dafür el teten 


ernehmen zu treten, o 
. Präventivmaßregeln zu begegnen 
U 


und verſchloſſen gehaltenen Räumen geſtattet; das Lagern größerer Petroleum⸗ 
vorräthe aber in anderen, als einzeln in einer Entfernung von 10 9 ithen von 
jedem anderen Gebäude ſtehenden bewohnten Räumen uberhaupt verboten und, 
um das Verbot wirkſam zu machen, daſſelbe auch auf gereinigtes Petroleum 
und alle übrigen mineraliſchen Oele ausgedehnt werden müßte. 

Bevor in dieſer Angelegenheit nun weiter vorgegangen werden ſoll, erſu⸗ 
chen die Herren Aelteſten der Korporation der Kaufmannſchaft wir ergebenſt, 
ſich gefälligſt gutachtlich darüber gegen uns äußern zu wollen: 

1) welchen Einfluß der Erlaß einer Polizeiverordnung in der angedeuteten 
Art auf den hier beſtehenden Handel mit mineraliſchen Oelen ausüben wüade? 

2) ob die durch eine ſolche Polizeiverordnung herbeigeführte Beſchränkung 
des Handels in dieſem Artikel nicht die Errichtung eines Lagerhofes für feuer⸗ 
gefährliche Gegenſtände am hieſigen Orte, nach dem Vorgang anderer Städte, 
durchaus bedingt? 

3) ob die Errichtung eines ſolchen Lagerhofes, in welchem feuergefährliche 
Gegenſtände unter beſtimmten Bedingungen und gegen Entgelt zur Lagerung 
angenommen werden, durch Private reſp. durch eine Aſſoziation der zunächſt be⸗ 
pe — Kaufleute ſelbſt, oder durch eine konzeſſionirte Aktiengeſellſchaft, oder 
durch die dabei vorzugsweiſe betheiligten Eiſenbahnverwaltungen ins Leben zu 
rufen wäre? und endlich s 

4) ob die Herren Aelteſten der Korporation im Kreiſe der Kaufmannſchaft, 
deren Intereſſe dabei beſonders berührt wird, die Errichtung eines ſolchen Lager⸗ 
hofes in Anregung bringen und die Förderung dieſer Angelegenheit ſich angele⸗ 
gen fein laſſen wollen ? 

Einer Mittheilung ſehen wir in kürzeſter Friſt entgegen. 

Berlin, den 4. Dezember 1866, 

Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Seidel. 

Die Angelegenheit iſt von einer Kommiſſion bearbeitet worden. Dieſelbe 
erkennt die Feuergefährlichkeit auch des gereinigten Petroleums, wenn es einem 
ſtarken Hitzegrad ausgeſetzt wird, alſo bei ausgebrochenen Bränden an, hebt 
aber die großen ee für den Handel und 8 ſehr ausgedehnten 
Konſum bernd wenn mit obigen Beſchränkungen und Verboten 7 glei zei⸗ 
tig die Errichtung eines b aer für feuergefährliche Gegenſtände Han in 
Hand ginge, 1 Vorſchlaͤge über die 5 und Beſchaffenheit eines ſolchen 
Lagerhofes, um die Verlegenheiten und Schwierigkeiten bei der täglichen Zu⸗ 
fuhr dieſes Bedürfnißartikels nach der Stadt zu vermeiden, und gs die Ber 
theiligung des intereſſirten Handelsftandes, der Verſicherungsanſtalten u. j. w. 


Stadt unentgeltlich oder gegen billige Bedingungen hergegeben werde. Das 
Kollegium tritt den Anträgen der Kommiffion bei. : 

— Der Wortlaut der Adrefje, mit welcher Sr. Maj. dem 
Könige an deſſen 60jährigem Jubiläum von den Veteranen der 


Ztg.“ folgender: ; 
Allerdurchlauchtigſter, Großneneen König, 2 
Alle i König und Herr! 5 7 
Als gente or ge Jahren beim Jubelfeſte ihres geliebten Kriegsfürſten, 
des ritterlichen Prinzen von Preußen, im Namen vieler Tauſend alter Solda⸗ 
ten von allen Graden und aus allen Gauen des weiten Preußenlandes, die 
Mehrzahl der Unterzeichneten gewählt und gewürdigt war, Ihm den Helm, als 


bereits thatſächtich, ſoweit es die Börſenordnung 


der Vorbeugung 
0 
zeiverordnung vom 21, Dezember 1863 für 


in Ausſicht 5 771 zu können, wenn das Terrain von dem Fiskus oder der 


Armee ein goldner Lorbeerkranz überreicht worden, iſt nach der „Sp. 


* 


höchſte kriegeriſche Zier und edelſter Schmuck des Feldherrnhauptes, zu überrei⸗ 
chen, bewegte ein Glück verheißender, Alles belebender junger Frühlinghauch 
unſere alten treuen Herzen. 


Er iſt Frucht, Segen und Sieg bringend geweſen. Auf den böhmiſchen 


Feldern, vor mehr als hundert Jahren, dürch des großen Königs Friedrich II. 


Siegeszüge geweiht, ſind unter Eurer een Majeſtät An N 
chönſten unverwelklichen Lorbeern 


für Preußen und ſein Heer die höchſten und 
lüht. 


eſtatten Sie, Allerdurchlauchtigſter König und Kriegsherr, daß wir zu 
deſſen Zier, Zeichen und Gedächtniß dem Helme, als würdig, Kleinod, den gold» 


nen Lorbeerkranz desen Err 2 8 
Konnten zu deſſen Erringung wir auch im jüngſten Feldzuge nichts bei⸗ 
tragen, ward uns auch nicht vergönnt, ein langes treues Soldatenleben durch 
das ſchönſte Ende, den Tod für König und Vaterland, zu beſchließen, ſo wollen 
und müſſen wir doch Gott danken und preifen, daß er uns noch den Tag des 
eils erleben ließ, an dem unſere Söhne, würdig der Väter und Vorfahren, 
eft in denen Fußtapfen traten und den geliebten König, Kriegs- und Sieges⸗ 
Herrn hoch auf ihren Schildern zur Unſterblichkeit trugen! 
Für Euer Königlichen Majeſtät Erhöhung und Erhaltung bitten und beten 
zu Gott mit vielen Mild onen treuer Herzen 
Die unterthänigſt gezeichneten: 
Fürſt W. 2 General der Infanterie z. D. Graf v. Voß, Genral der 
Infanterie z. D. Graf Wilh. Brühl, Generallieutengnt a. D. v. Webern, 
Generallieutenant a. D. Graf v. Redern, Generalmajor à la Suite der 
Armee, von dem Kneſebeck, Major und Landrath a. D. Bernhard, Art.» 
remierlieutenant a. D. Hoßauer, Infanterielieutenant a. D. Hoffmeiſter, 
ldwebel a. D. Briesnick, Unteroffizier a. D. Fröhlich, Gefreiter a. D. 
Sonnenburg, Grenadier a. D. 
Berlin, am Neujahrstage 1867, 2 
— Die Zeitungsgerüchte über die der fd wi Ernennung des 


Generals v. Moltke zum Marineminiſter ſind, wie die „N. P. 3.“ 


ört, völlig grundlos. Ebenſo iſt die Nachricht der „Weſer Ztg.“ 
über die Vertretung der Marine beim Reichstage durchaus unbe— 
gründet. 

— Der Unterrichtsminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, 
nach welcher die Gymnaſien in Hannover, Heſſen, Naſſau und 
Frankfurt in Bezug auf die Maturitätsprüfungen mit den Gym ⸗ 
naſien in den alten Provinzen auf eine Stufe geſtellt werden. 

— Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, empfing 

eſtern eine Deputation der Stadt Frankfurt a. M., welche die 
Wünſche der Bevölkerung in Bezug auf die ſtädtiſchen Einrichtun⸗ 
gen vorgetragen hat. lg 

— Das Staatsminiſterium trat heute Mittag 12 ½ 
Uhr zu einer Sitzung zuſammen. , 

— Nach Mittheilungen, die die „N. A. 3.“ für wohlbegrün⸗ 
det zu halten Urſache hat, iſt in dem Entwurf der Verfaſſung 
für den Norddeutſchen Bund das Stimmverhältniß für den 
Bundesrath nicht das Verhältniß der Stimmenvertheilung, wie es 
für den engern Rath des ehemaligen Bundestages beſtand, ſondern 
das des plenums jenes Kollegiums zu Grunde gelegt. Zweitens 
iſt die für den einzelnen Mann des Norddeutſchen Bundesheeres zu 

hlende Rate auf 225 Thlr., nicht auf 220 Thlr. jährlich feſtge⸗ 
tellt. Drittens iſt in dem preußiſchen Entwurf allerdings für den 
künftigen Reichstag die Ausſchließung der Beamten vorge⸗ 
ſchlagen. Auf das zunächſt einzuberufende Norddeutſche Parlament, 
mit welchem die Verfaſſung vereinbart werden ſoll, findet dieſe 
Proposition aber natürlich noch keine Anwendung, da dies Parla- 
ment nach dem Reichswahlgeſetz von 1849 gewählt wird, welches 
die Beamten von der Wählbarkeit nicht ausschließt. 


— Nach einer Bekanntmachung des Generalgouverneurs von 


Hannover tritt die unterm 27. Mai 1856 abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen dem ehemaligen Königreich Hannover und dem Kö⸗ 
nigreich der Niederlande wegen Unterdrückung des Schleich⸗ 
handels, in Folge der Kündigung ſeitens der niederländiſchen 
Regierung, mit dem 1, Januar d. J. außer Kraft. 

— In einer am 28. Dezember zu Eiſenach abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Geſammtausſchuſſes der deutſchen Turn vereine 
wurde mit elf gegen vier Stimmen der Beſchluß gefaßt, die ſchon 
1866 ausgeſetzte Feier eines deutſchen Turnfeſtes auch im Jahre 
1867 ausfallen zu laſſen. 5 
Als beſtimmt wird verſichert, daß die Köln-Min dener 
Eiſenbahngeſellſchaft, welche bekanntlich die Paris⸗Hamburger Linie 
ausbauen wird, ebenfalls um die Konceſſion zum Ausbau einer 
Linie von Köln via Gladbach-Vierſen, den Nordkanal entlang bis 
Straalen ſich bewerbe, um am letztern Orte in die Paris-Hambur⸗ 
ger Bahn einzumünden. u 

— Wie die „Landw. Ztg. für Weſtf. und Lippe“ mittheilt, 
wüthet die Lungenſeuche arg im Kreiſe Paderborn. Auf einem 
Stich Gute ſei ihr der ganze Nindvichftand (zwiſchen 70 und 80 
Stück) zum Opfer gefallen. Die Thiere wurden geſchlachtet und 
das Fleiſch zu 8 — 10 Thlr. pro 100 Pfd. verkauft. 

— Am 2 verſtarb hierſelbſt der Kammergerichtsrath a. D. v. Herford, 
einer der Begründer und thätigſten Leiter des Centralvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen. 

— In den erſten Wochen des Januar wird der Kommerzien— 
rath Janke in feiner Buchdruckerei einen Saal eröffnen, wo eine An⸗ 
zahl von jungen, mit guten Schulkenntniſſen ausgerüſteten Mädchen, 
die ihm vom Verein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts überwieſen werden, zu Schriftſetzerinnen 
ausgebildet werden ſollen. Alle Einrichtungen ſind mit großer 
Sorgfalt getroffen, um achtbaren, gebildeten jungen Mädchen die 
Möglichkeit zu gewähren, ſich einer Thätigkeit zu widmen, die für 
die Zukunft eine anſtändige auskömmliche Exiſtenz verſpricht. 

— Die Herzogin von Naſſau, eine anhaltiſche Prinzeſ⸗ 
ſin, iſt auf Schloß Rumpenheim am Gallenfieber erkrankt. 5 

Wiesbaden, 31. Dezember. Zur Rettung der Ehre unſe⸗ 
rer Stadt muß hervorgehoben werden, daß die Nachricht der Zei⸗ 
tungen über die von hier aus an den König von Preußen abgegan- 

ene, angeblich von 3000 Bürgern unterzeichnete Petition für Er⸗ 
be der Spielbank falſch iſt. Wie viel Unterſchriften die 

etition hat, Br wir nicht; fie iſt aber nicht unterzeichnet von 
der Wiesbadener Bürgerſchaft, ſondern von Spielaktionären und 
Spielbedienſteten, welchen es nicht um die Sale unſerer 
Stadt, ſondern um ihre Dividende und um ihre Gehälter zu thun 
iſt, ſowie von Dienſtmännern, Geſinde, Marktweibern, Schul⸗ 
jugend u. ſ. w., Unterſchriften, deren Beſchaffung nicht ſchwer iſt, 
wenn man in den Mitteln nicht wähleriſch iſt. Sie iſt auch nicht 
an den König abgegangen, vielmehr hat der königliche Civil⸗ 
kommiſſar, welchem ſie ein hieſiger Spielaktionär und ehemaliger 
Badewirth (den der Herzog Adolf für ſehr zweifelhafte Dienſte und 
Verdienſte mit einem Orden unterſter Klaſſe begnadigt hat) über⸗ 
reichen wollte, ſie demſelben einfach gurücgegeben, weil fie zur Wei⸗ 
terbeförderung nicht geeignet ſei. Er ſchien zu wiſſen, auf welche 
Art ſie zu Stande gekommen iſt mit ihren Unterſchriften, die man 
weniger zählen, als betrachten ſollte. Was nun der Spielaktionär 
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weiter mit jeiner Petition angefangen hat, das die man nicht. 
Allgemein aber verdammt man hier das Treiben dieſer Leute, die 
denſelben Schwindel mit Adreſſen, Unterſchriften, Feſtlichkeiten und 
Jubiläen, womit ſie den Herzog Adolf täuſchten und ins Unglück 
ſtürzten, irriger Weiſe unter gänzlich veränderten Umſtänden glau⸗ 
ben fortſetzen zu konnen. 

NMaſſau iſt offenbar unter allen annektirten Landern dasjenige, welches 
die geringſten Schwierigkeiten macht. Gleichwohl hat die neue Verwaltung 
gegenüber den Partikulqriſten eine ſchwierige Stellung. Aendert ſie irgend 
etwas, dann heißt es, die „berechtigten Eigenthümlichkeiten“ würden nicht ge⸗ 
ſchont. Aendert ſie aber nichts, ſondern läßt Alles in dem gewohnten Trabe 
weiter gehen — und das iſt die Regel —, dann argumentiren unſere „Groß- 
deutſchen“ jo: „Da ſeht Ihr's, Ihr Leute, der Preuß getraut ſich nicht, er läßt 
Alles beim Alten; wir haben noch unſere alten naſſauiſchen Beamten und die⸗ 
ſelben regieren auch noch ganz in der alten Weiſe; wir bezahlen auch noch unſere 
Steuerſimpel gerade wie früher; die Forſt⸗ und Jagdbedienten des Herzogs 
halten noch die Jagden, wie früher; das Jagdſervitut wird aufrecht erhalten; 
daraus geht hervor, daß der Preuß ſelber nicht glaubt, daß ſein Regiment von 
Dauer it, ſondern daß er das Land bald wieder herausgeben muß; das bes 
denkt bei den Parlamentswahlen und wählt, wie es der Herzog wünſcht; dann 
muß ihn der Preuß wieder im Frieden in ſein Land laſſen; wählt Ihr aber 
fortſchrittlich (d. h. national), dann muß der Herzog Gewalt gebrauchen, und 
es geht im Frühjahr los; dann kommt er mit dem Franzos und läßt keinen 
Stein auf dem andern; dann wehe denen, die gegen ihn geſtimmt haben!“ 
Dieſe Deduktionen werden endlos variirt und vielfach geglaubt. Die Leute 
können ſich noch nicht gewöhnen, ſtatt in die Vergan enbet in die Zukunft zu 
ſehen. Im Mheingau weilte bisher der frühere öſtreichiſche Geſandte 3 use 
ver, Graf Ingelheim. Seine Aeußerungen über die Situation glichen Sturm⸗ 
vögeln. Unſere Oeſtreichiſch⸗Geſinnten behaupten, Wien ſei mit Paris einig 
gegen Preußen und Rußland. 

Sachſen. Leipzig, 31. Dezember. Dem Vernehmen nach 
wird unſere künftige ſächſif che Garniſon bedeutend ſtärker wer⸗ 
den, als wie wir ſie vor Ausbruch des Krieges hier hatten, eine na⸗ 
türliche Folge der Vermehrung des ſächſiſchen Bundes⸗Kontingents. 
Anſtatt der früheren 3 Bataillone Infanterie ſollen wir deren künf⸗ 
tig 5 in Garniſon erhalten, auch heißt es, daß überdem 1 Schwa⸗ 
dron Reiter hier Standquartier bekommen ſolle. Bis auf weite⸗ 
res und namentlich bis zur vollſtändigen Reorganiſation der ſäch— 
ſiſchen Armee werden wir vorerſt unſere früheren Jägertruppen als 
Garniſon wieder erhalten. (Lpz. Tgbl.) 


„Dresden, 2. Januar. Die Wahlangelegenheiten betreffs 
des Nörddeutſchen Reichstages rücken hier nur langſam und ſchwer⸗ 
fällig vorwärts, und jedenfalls läßt ſich ein Ergebniß der Wahl 
nach keiner Seite hin mit Beſtimmtheit vorausſehen, weil die Agi⸗ 
tationen noch allzu zerſplittert und namentlich unter den liberalen 
Parteiſchattirungen noch keine rechte Disziplin und Koncentration 
gefunden haben Dazu kommt, daß die national⸗liberale Richtung 
ein ganz beſonderes Mißgeſchick dadurch ereilt hat, daß ſie ſich auf 
die Ausstellung von Kandidaten geſteift, die ſich zur Ablehnung 
veranlaßt geſehen haben. Der Geheime Ober- Regierungsrat 

Oberländer, der in Vorſchlag gebracht und von einer Wähler⸗ 
verſammlung einſtimmig angenommen wurde, zog ſich von der 
Bewerbung zurück, weil er ſchwerhörig und kränklich, durch den un⸗ 
erwarteten Tod einer zwanzigjährigen Tochter, in tiefe Betrübniß 
verſetzt worden iſt, die es ihm zur Unmöglichkeit macht, der Sache 
des Vaterlandes eine rüſtige Thätigkeit . Volksthüm⸗ 

9 


licher iner aus dem Jahre 1848, Mann von klarem, poli⸗ 
Ion e, wie eine jüngsten auch vor uns bereits erwähnte 


Flugſchrift von ihm erſt neu wieder bewieſen, hatte er grade 
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alle Ausſicht gewählt zu werden. Jetzt faßt man einen jungen 
Rechtsanwalt und Stadtrath Julius Kretzſchmar ins Auge, 
der freiſinnig und von hohen Ideen beſeelt auch ſchwungvoll zu reden 
weiß. Ob er gleiche Chancen haben wird, wie Oberländer läßt ſich 
zur Zeit indeß noch nicht ſagen. Der andere Kandidat der natio⸗ 
nal⸗liberalen Richtung war Advokat Dr. Schaffrath und auch 
mit dieſem durfte man zu ſiezen hoffen. Da indeß deſſen Wahl 
bereits in einem ländlichen Bezirk geſichert erſcheint, ſo wird er hier 
wahrſcheinlich freiwillig zurückſtehen und dafür Profeſſor Dr. 
Wigardtin Frage kommen. Bis jetzt glaubte man indeß annehmen 
zu dürfen, daß dieſer feſt auf der Reichsverfaſſung und den Tradi⸗ 
tionen von 1818 fußend, abhold dem Norddeutſchen Bunde und 
ſeinen Stiftern, ſich nicht zum Programm der National-Liberalen 
werde bekennen mögen. In dieſem Falle würden Letztere natürlich 
von ihm abſehen müſſen Zur Zeit alſo läßt ſich der Ausfall der 
Wahl von dieſer Seite aus noch nichtermeſſen. Die Konſervativen da⸗ 
gegen haben, allem Vermuthen nach, Ausſicht den Oberſtaatsanwalt 
Dr. Schwarze durchzubringen. Fama will wiſſen, er ſei jo anti⸗ 
preußiſch, daß er, fo lange Dresden in Händen der Preußen geweſen, 
ſeine Fenſtervorhänge immer herunter gezogen gelaſſen habe, um 
ſeinen Augen den Anblick von preußiſchem Militär zu erſparen. 
Selbſtverſtändlich iſt das wohl Uebertreibung, aber immerhin charak⸗ 
teriſirt auch dieſe Uebertreibung den in Rede ſtehenden Herrn, der 
allerdings unter allen Umſtänden ein außerordentlich geiſtvoller und 
auch ſprachgewandter Menſch iſt. Daß die Kandidaten der Arbei⸗ 
terpartei, Förſterling und Kürfel, durchdringen, läßt ſich kaum 
erwarten. Indeß, wie geſagt, ein beſtimmtes Reſultat der Wahl 
iſt nicht im Voraus zu ermeſſen. Man muß die Dinge abwarten. 

Herr v. Benſt iſt hier geweſen, ohne ſich indeß viel öffentlich 
gezeigt zu haben. Ovationen irgend welcher Art haben nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Dresden blieb ganz ſtill und antheilnahmlos. 

König Johann ſoll nach Angabe der Einen ſehr zufrieden 
mit ſeinem Beſuche in Berlin ſein; nach der der Andern heiß es, 
er hätte gemeint in politiſcher Beziehung mehr auswirken zu können. 
Sicher iſt, daß nach ſeiner Rückkehr keinerlei Aenderung im Lauf 
der Dinge ſtattgefunden. Man ſoll hier am Hofe in nächſter Zeit 
einen Gegenbeſuch von König Wilhelm erwarten. 

Allgemeine Theilnahme erregt hier folgender Vorfall. Am 
Sylveſterabend beſchloſſen eine Anzahl preußiſcher Offiziere das 
neue Jahr mit einer Bowle in einem öffentlichen Lokale zu begrü⸗ 
ßen. Nach zehn Uhr zuſammengekommen, hat man froh und hei⸗ 
ter zu Abend gegeſſen und einen krefflichen Kardinal gebraut. Punkt 
Zwölf hebt man eben die zum erſten Male gefüllten Gläſer, um ſich 
gegenſeitig Glück zu wünſchen, als ein ſehr ehrenwerther Haupt⸗ 
mann, noch ehe er getrunken, vom Schlage getroffen todt zu Boden 
ſinkt. Wie traurig hat ſich hier der alte Spruch aufs Neue wieder 
belegt: zwiſchen Lippe und Bechersrand liegt oft noch ein furchtba⸗ 
rer Abgrund. 

Berliner Blätter haben mitgetheilt, Fräul. Ludmilla Aſſing 
in Florenz, die bekannte Nichte Varnhagen von Enſe“ s, jet 
im Beſitze von Memoiren des jüngſt verſtorbenen General Pfuel 
und werde dieſelben, wie die Tagebücher ihres Oheims, veröffent⸗ 
lichen. Briefe dieſer Dame, die Pfuel's Tod darin beklagt, melden 


EEE 


davon nichts, ſondern ftellen nur für den nächſten Sommer ihren 
Beſuch in Deutſchland in Ausſicht. 

— Aus dem von der 590 chen Regierung den Ständen vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf über Vergütung der Kriegslaſten und 
Schäden geht hervor, daß die von Gemeinden und Privaten ange⸗ 
meldeten Laſten, Schäden dc. ungefähr 3 Millionen Thaler betra⸗ 
gen, wobei indeſſen alle auf Staatsanſtalten und fiskaliſche Kaſſen 
unmittelbar gefallenen Laſten nicht mit inbegriffen find. Es ftellt 
ſich alſo die Kriegskoſten⸗Rechnung ungefähr folgendermaßen: 

Entſchädigung für Kriegslaſten 0. 3,000,000 Thlr. 

Für die ſächſiſche Armee 4,000,000 
Zahlung von 10,000 Thlr. täglich an Preußen 1,290,000 „ 

Sonſtiger Aufwand für die Okkupation. . 1,154,000 „ 

Reorganiſation der ſächſiſchen Armee . . . 2,000,000 

Kriegskontribution an Preußen » . 10,000,000 „ 

Summa 21,444,000 Thlr. 

In runder Summe koſtet der Krieg alſo dem e Fee 21½ 
Millionen Thlr. d. h. auf jeden Kopf der Bevölkerung 8%, Thlr.; 
dabei ſind natürlich die ungeheuren Summen, welche unzähligen 
Einzelnen durch den Stillſtand des Handels und Wandels ıc. ver⸗ 
loren gingen, noch nicht mit in Anſchlag gebracht. 


Sächſiſche Herzogthümer. Altenburg, 31. De. 
Wie man dem „Dr. IJ.“ ſchreibt, iſt der jeitherige Staateminiſter 
v. Lariſch um ſeine Entlaſſung eingekommen, welche vom Herzo 
auch genehmigt worden iſt. Das Gerücht bringt dieſen Umſtan 
mit dem 
die künftige Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes und die Konſe⸗ 
quenzen der Opfer, welche durch dieſe Verfaſſung den kleinern 
Staaten auferlegt werden, in Verbindung. 

Weimar, 2. Jan. Das Regierungsblatt vom 31. Dezember 
v. I. enthält u. A. das Geſetz über die Tagegelder und Reiſegelder 
der Parlamentsabgeordneten. Erſtere ſind auf vier Thaler, 
letztere auf einen Gulden für die Meile ſowohl der Hinreiſe, als der 
Rückreiſe leſtgeſeßzt. 
„e Für Koburg⸗Gotha iſt die Diätenfrage nun ent⸗ 
ſchieden. Es iſt am 31. Dezember ein Geſetz derben worden, 
durch welches die Diätenfrage in der Weiſe geregelt wird, daß die 
aus dem Herzogthume zum Norddeutſchen Parlament geſendeten 
Abgeordueten für die Dauer der Reichstagsverhandlungen Ver⸗ 
gütung der Reiſekoſten und Tagegelder erhalken. Die Auszahlung 
derſelben erfolgt aus den Staatskaſſen, ſolange nicht Bundesmittel 
dafür verwilligt werden, und es ſoll die Höhe der Reiſekoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung und der Diäteu im Verordnungswege feſtgeſtellt werden, 
um nach Möglichkeit eine Uebereinſtimmung mit den Diätenſätzen 
der Abgeordneten der übrigen Bundesſtaaten herbeizuführen. 


Ar: Scehtreid. 

( Wien, 1. Januar. Die Verfaſſungsfrage, in der wir 
einer vorläufigen Entſcheidung von Stunde zu Stunde entgegen⸗ 
ſahen, iſt durch die anderthalb Siſtirungsjahre glücklich dermaßen 
verfahren, daß ſich heute ein anderer vernünftiger Ausweg kaum 
abſehen läßt, als ein ſolcher, zu dem der Kaiſer ſeine Einwilligung 
gewiß nicht eher geben wird, als bis es zu ſpät iſt, ihn noch zu be⸗ 
treten. Will die Regierung, um ſich ein Gegengewicht gegen den 
unerträglich werdenden Uebermuth Ungarns zu ſchaffen, zu dem en⸗ 
geren Reichsrathe Schmerlings greifen, ſo kommen nicht nur Polen 
und Czechen nicht, ſondern dieſelben haben auch, da fie die Majori- 
täten der Landtage von Lemberg, Prag und Brünn bilden, die Mit⸗ 
tel in Händen, durch einfache Abſentirung dieſen Verſammlungen 
die Möglichkeit jeder Wahl für den Wiener Reicher, abzuſchnei⸗ 
den, in welchem mithin Galizien, Böhmen und Mähren unvertreten 
bleiben würden. Andererſeits iſt es ganz gewiß, daß — wenn die 
Regierung den Landtagen ein anderes Wahlgeſetz oktroyiren wollte, 
um ſtatt der Schmerling'ſchen deutſchen eine flawiſche 
Wiener Reichsrathe zu etabliren — die deutſchen Landtage und die 
Deutſchen in Mähren wie in Böhmen die Wahlen verwei⸗ 
gern, mithin dieſe beiden Kronländer auch nur durch Czechen 
vertreten ſein würden. In einem wie im anderen Falle er⸗ 
ſcheint es beinahe unmöglich, auf die Schultern einer derar⸗ 
tigen eisleithaniſchen Vertretung die Anbahnung des Ausgleiches mit 
Ungarn zu laden. Was alſo bleibt übrig? Gar nichts anderes, als 
Ausſchreibung direkter Wahlen aus der Bevölkerung, denen kein 
Stamm ſich entziehen kann noch darf. Eine, micht durch den Fil⸗ 
trirapparat der Landtage (die unſeligſte Erfindung Schmerlings) 
durchgeſeiete Konſtituante wird vielleicht auch heute noch die 
nationalen Differenzen in ihrem Schooße eben 65 gut niederzu⸗ 
kämpfen wiſſen, wie jene, die 1848 in der Reitſchule unter Smolas 
Präſidium tagte! wird vielleicht auch heute noch die Konſtitui⸗ 
rung der außerungariſchen Kronländer eben ſo gut zu vollbringen 
wiſſen, wie jene Verſammlung das in Kremſir eben durch ihren 
Verfaſſungsausſchuß zur Zufriedenheit aller Parteien, auch der 


Czechen gethan, als man ſie im März 1849 mit Bajonetten aus 


einander jagte! — Die Nachrichten aus Mexiko lauten troſtlos — 
wenigſtens für Maximilian, der bekanntlich von Orizaba nach der 
Hauptſtadt zurückgehen und dort mit Hülfe der Klerikalen noch einmal 
die Zügel der Regierung ergreifen wollte. Seward hat Bazaine in aller 
Form erklären laſſen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten eine 
ſolche Auflehnung gegen die einzig rechtmäßige Gewalt des Juarez nicht 
ruhig mit anſehen könne noch werde. Nun, für die ee 
näre iſt es wohl kein Unglück, wenn endlich einmal ein ernſtes Wort 
von Waſhington aus jenem grauſam blutigen Spiele ein Ziel ſetzt, 
bei dem ihre zwecklos geopferten Leben den theuren Einſatz bilden! 
— Mit welchen Gefühlen die a > der Einführung der allges 
meinen Wehrpflicht entgegenſehen — denn das iſt in kurzen Wor⸗ 
ten der Inhalt des geſtern publieirten neuen Wehrgeſetzes — Ban 
Sie daraus ermeſſen, daß geſtern das Magiſtratsgebäude förmlich 
10 war von jungen Männern, die noch im letzten Augenblicke 
die Loskaufstaxe entrichteten, weil das Geſetz noch nicht im Reichs⸗ 
geſetzblatt, ſondern nur in der „Wiener Zeitung“ publicirt war. 
Daß ihnen dieſe Vorſicht in der zwölften Stunde etwas nützen 
wird, bezweifle ich freilich ſehr. Die Grundzüge des Geſetzes find; 
Abſchaffung der Stellvertretung; Aufhebung aller der ſehr zahlrei⸗ 
chen, nur aus dem höheren Bildungsgrade fließenden Befreiungs⸗ 
titel, und unbedingte Einreihung aller ag ber Leute. 

Sehr gemildert wird dies jedoch durch den Zuſatz, daß die 
Mitglieder aller jener Stände und Klaſſen, die bisher eximirt waren 
oder von dem Loskaufsrechte Gebrauch zu machen pflegten, nach 
ihrer Enrolirung für die ganze Friedenszeit dauernd beurlaubt 


ange der eben in Berlin geflogenen Verhandlungen über 


ajorität im 


— 


sa 
— 
— 


werden und nur die leichte "erpflichtung haben, in den erſten drei 
Jah ren nach ihrer Aushebung je fünf Wochen zu exereiren. Alſo in 
funfzehn, auf ein Triennium vertheilten Wochen ſoll hier eine mili⸗ 
täriſche Ausbildung vollendet werden, zu der man in dem intelli⸗ 
genten* Preußen ſelbſt bei den Freiwilligen Ein Jahr gebraucht. — 
Heber das Budget des Grafen Lariſch für 1867 lauten die Stim⸗ 
en vom Tage zu Tage abfälliger. In der That entzieht ſich auch 
eine ſolche ‚gfferngeuppizung jeder ernſten Kritik, der Finanz⸗ 
minifter Jubel daß er nur 27 Mill. Defieit (434 Mill. Ausgaben 
his 407 Mill. Einnahmen) herausrechnet und vergißt ganz, daß 
er ja nach ſeinem eit enen Anerkenntniſſe zur Deckung des Erfor⸗ 
derniſſes Bee 80 Mill. jener Papierwerthe mit anſetzen mußte, 
die er mittelſt der Staatsnotenpreſſe erzeugt. Und wie ſoll die 
Heeresreform mit den präliminirten 65 Mill. durchgeführt werden, 
nachdem ein weit geringerer Stand der bewaffneten acht in tiefſtem 
Frieden bisher nie unter 90 Mill. gefoftet ? 
Wien, 2. Januar. Der Beſuch des Kronprinzen von Italien 
iſt offiziell angemeldet worden. — Freiherr von Beuſt iſt heute aus 
Dresden zurückgekehrt. (B. H. 3.] 

Peſt, 29. Dezember. [Ueber den augenblicklichen 
cih der u ngariſchen Frage! wird der „Boh.“ von hier 
geſchrieben: n 

Die Politit feiert hier nicht, obwohl die Landtagsſäle geſchloſſen ſind. 
In Privatzirkeln wird die brennende Frage des Landes und Staates 
häufig beſprochen und in Erwägung gezogen. In Ungarn, wo die Adels- 
eſchichte die leitende war und noch immer if trotzdem das Wahlgeſetz den 
delskreis durchbrochen, war der Landtagsſaal nur immer das Echo der Stim⸗ 
mung, die auf den Schlöſſern der reichen Gutsbeſitzer nud im Salon der Reich⸗ 
begüterten herrſchte. Jeder große Grundbeſitzer hat in ſeinem Komitat eine 
Sippe, die ihn unterftügt, deren Meinung er ausdrückt, und die Damen, welche 
ſchöne Tochter zu verhefrathen haben, oder ſelbſt noch fchön find, üben auf die 
ſchwarz⸗ und blondbärtigen feurigen olitiker einen großen Einfluß. Die Feier⸗ 
tage, welche die Abgeordneten und 9 zagnaten auf ihren Landſitzen zubringen, 
werden benutzt, um beim feſtlichen Mahle Stimmung zu machen oder ſich in 
die Stimmung hinein zu leben. Nach Allem, was man bis jetzt ſagen kann, 
wird der Landtag nach ſeinem Wiederzuſammentritte zwar den Standpunkt 
nicht verlaſſen, den er in der letzten Adreſſe eingenommen, aber er wird auch 
nicht drängen und nicht ſchroff fein. Das iſt bisher das einzige Reſultat der 
Reife des Herrn v. Beust, dem es allerdings die Ungarn nicht gering anrechnen, 
daß er gekommen iſt, fie aufzuſuchen, was bisher noch kein öftreicifiher Miniſter 
ethan. var 10. 
9 Ein anderes Reſultat dieſer: Amweſenheit des Miniſters des Aeußern iſt, 
daß man nur hier wieder den Zuſtänden jenſeit der Leitha, namentlich den Ver⸗ 
faſſungsverhaltniſſen alda, größere Aufmerkſamkeit widmet. Das Ausglei- 
chungstwerk wird jedenfalls durch den Vertretungskörper der andern Länder in- 
fiuenciet werden, und ſeitdem man die kroatiſche Adreſſe kennt, ſieht man hier 
ein, daß es doch nicht ganz gleichgiltig ſei, welches denn die Zuſammenſetzung 
jenes Vertretung Slörpers ſei. Die Kroaten find allerdings nicht ſehr befriedigt 
zurücgekehrt. Man hat hier Briefe aus Wien uber Aeußerungen des? ifihofs 
von Diakovar, die keineswegs eine baldige befriedigende Einigung der öſtreichi⸗ 
ſchen Volker in Ausficht ftellen. Man wünſcht alſo hier, daß ein Vertretungs⸗ 
körper der 1 7 der Leitha gelegenen Länder, das deutſche Element den Vor⸗ 
rang und die Majorität habe. Von den Deutſchen allein erwartet man ein Ent⸗ 
egenkommen, während man bei einem zumeiſt ſlawif chen Reichsrathe eine 
Stellung wie im J. 1848 fürchtet. Seltſamer Weiſe iſt alſo die Mittelpartei 
hier, welche den Ausgleich wirklich will, februariftiich, d. h. inſofern es die nicht 
nt Länder angeht. Für dieſe ſieht fie die Herſtellung der Februarver⸗ 
ſaſſung mit günſtigem Auge am, Es iſt hier die Anſicht, daß die Siſtirung, in⸗ 
oweit ſie nicht Ungarn betrifft, ein Fehler iſt, ſelbſt bei Jenen, die früher den 
0. September willkommen hießen. 


Frankreich. u 

Paris, 1. Januar. Man meldet der „Patrie“ aus Cher⸗ 
bourg, daß die Panzer⸗Diviſion unter Kommando des Kontre-Ad⸗ 
mirals La Ronciere ihre Vorbereitungen fortſetzt, um ſich nach Mexiko 
zu begeben, daß ſie aber bis jetzt keine definitiven Ordres erhalten 
hat. Man meint indeſſen, ſie werde den 8. Januar mit den letzten 
Transportſchiffen nach Vera-Cruz abgehen. 

— Aus Paris wird über die Madrider Ereigniſſe der 
„B H.3.“geſchrieben:„Narvaezund die Königin verſuchen, die öffent⸗ 
liche Meinung für 1 Gewaltſtreich durch die Vorſpiegelung zu 
gewinnen, ihre Maßregel ſeien durch ein abſolutiſtiſches Komplot 
erzwungen geweſen. Die Ultra's der Abſolutiſten hätten, um den 
Marſchall zu ſtürzen, und ſich an ſeine Stelle zu ſetzen, ſich mit den 
liberalen Deputirten der Kortes und der Progreſſiſten verbündet, 
den Proteſt veranlaßt und dadurch die Gewalt provozirt. Mit die⸗ 
ſer Darſtellung, die das Unrecht beſchönigen ſoll, wird jedoch nur 
bewieſen, daß alle Parteien, die Abſolutiſten nicht ausgeſchloſſen, 
gegen das Miniſterium und ſeine Abſichten einmüthig ſind, und 
daß für die Regierung ein anderes Mittel als das der Gewalt nicht 
vorhanden war, weil das Geſetz auf Seiten der Gegner der Regie⸗ 
rung ſteht. Der, Abend⸗Moniteur“ regiſtrirt die Vorfälle mit einer 
ſehr prekären Objektivität, die gerade dazu angethan iſt, der 
Regierung Napoleons Spielraum offen zu halten, um ſich für 
die eine oder die andere Partei zu entſcheiden. Vorläufig 
iſt dem Kaiſer mit der Staatsemeute in Madrid eine 
jeht unliebe Neujahrsüberraſchung bereitet worden, um ſo unlieber, 
als die Gerüchte behaupten, die Kaiſerin Eugenie habe ihre Hände 
im Spiele gehabt, wenigſtens Alles, was die Königin Iſabella vor⸗ 
hatte, im Vorau gewußt und beifällig die Ausführung begrüßt. 
Dennoch — oder vielleicht eben deshalb — wird eine Stelle in der 
Antwort, die der Kaiſer dem beglückwünſchenden diplomatiſchen Korps 
ertheilt hat, als eine Mißbilligung des Narvaezſchen Despotismus 
gedeutet. Ich meine die Stelle, die den Wunſch für die „Stabili⸗ 
tät der Throne! ausspricht. Es iſt das gewiß ein Wunſch, der dem 
Kaiſer aus dem Herzen gekommen iſt, fein anderer kann ihm näher 
liegen. Es iſt daher abſurd, weng Einige dieſe Stelle gegen 
Preußen zu deuten verſuchen. — Nächſt dem Kaiſer wird die Pa⸗ 
riſer Vorſe von der Politik der Königin und ihres Veziers am 
empfindlichſten berührt. a Alle Portefeuilles ſind angefüllt mit 
ſpaniſchem Kredit mobilier ſpaniſcher Staatsſchuld, ſpaniſchen 
Eiſenbahnaktien. Welchen Werth können dieſe Papiere unter den 
add elcetigen Verhältniſſen haben, nachdem die Mißverwaltung, 
in welcher die Privatgeſellſchaften mit den Staats inanzen ſo wenig 


ehrenvollen Wettlauf pi ie bereits auf ein Mint 
Werthes berabgebran, ken einimum des 


f 2 3 EN, Di A renz ift nach einer Korreſpondenz der Köln. . 
die niederlaadlſchlige Verhältniß: England und Frankreich haben 
— gethanen Schrzet Regierung benachrichtigt, daß ſie in Folge der von Bel⸗ 

ſollen. Aus dieſem Cataubten von der Lage der Dinge Kenntniß nehmen 
er Sache unterſuchen ſolltann de hatten ſie Ingenieure bezeichnet, die den Stand 

eichnet. England Herrn J Frankreich habe den Herrn Ingenieur Goſſelin 
— migung der holländischen b. Hartley, die ſich indeſſen erſt, nachdem die Ge⸗ 
w en 2 0 Preußen har garung ertheilt worden, an Ort und Stelle be⸗ 
bereit gezeigt, wenn Holland die nach keinen Ingenieur bezeichnet, aber ſich dazu 
achgeſuchte Genehmigung dazu ertheilt haben 


— — 


würde. Daß Preußen ſich auf Seiten Hollands geftellt habe ift unrichtig. Was 
die niederländiſche 155 1 angeht, ſo hat ſie ſich über den von Belgien getha⸗ 
nen Schritt in Brüſſel beſchwert. Dort berief man ſich darauf, daß die Erklä⸗ 
rungen Hollands, welche der Ernennung von Ingenieuren Seitens der Mächte 
entgegenzuwirken verſuchten, eine Rechtsverwahrung enthalten hätten und die⸗ 
7 Verfahren Belgiens Schritte gerechtfertigt erſcheinen ließ. Nach den neueſten 
Nachrichten glaubt man, Holland werde, ohne eine direkte Genehmigung zu er⸗ 
theilen und indem es feine Souveränitätsrechte weiterhin wahrt, fa der En- 
quete der Ingenieure nicht in materieller Beziehung widerſetzen. Durch die Er⸗ 
nennung der Ingenieure Seitens ann und Frankreichs hat die Angelegen- 
heit jedenfalls einen Schritt gethan. Bei dieſer Gelegenheit mag daran erinnert 
werden, daß Holland durch die Kapitaliſtrung des l im Juli 1863 
17 Millionen Gulden 1 15 hat. Davon hat Preußen 1,670,640 Fr. gezahlt, 
Hannover 948,920, Schleswig⸗Holſtein 500,000, die Hanſeſtädte 883,000, Ol 
denburg 121,200, Mecklenburg ungefähr 200,000, zuſammen 4,323,560 Fr., alſo 
mehr als 1,100,000 Thlr. Die Staaten Norddeutſchlands haben alſo dreimal 
ſo viel als Frankreich bezahlt, das an der Regelung der Angelegenheit das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe nimmt. 

ler 


Florenz, 2. Januar. Der König hat den General Menabrea 
zu ſeinem erſten Adjutanten ernannt. 

— Pius IX. hat, wie der „Etendard“ berichtet, vor wenigen 
Tagen in einem Kardinalkollegium eine Anrede gehalten, worin er 

eſagt hat: Als Satan Jeſus auf einen Berg führte und ihm die 
Reiche der Welt und alle die Herrlichkeiten zeigte, die zu ihnen ge⸗ 
hörten, Ingte er: Dies Alles ſoll dein eigen ſein, wenn du vor mir 
das Knie beugeſt. Es giebt Leute, die uns die gleichen Vorſchläge 
machen, um uns deſto kiefer zu erniedrigen. Dieſen Leuten aber 
kann man nur mit Jeſus erwidern: Vade retro Satanas. Aber 
es giebt auch andere, welche ſich uns mit dem Oelzweige des Frie⸗ 
dens nahen, und dieſe dürfen wir anhören. Nun denn ich glaube, 
daß wir in dieſem Augenblicke uns im zweiten Falle befinden“ 
Rom. — Es laufen ſo viele Verſionen über die erſte Audienz 
Tonello's beim Papſte um und es wird ihr ſo große Wichtigkeit 
beigelegt, daß es nicht überflüſſig ſein dürfte, die Darſtellung des 
gewöhnlich gut unterrichteten Korreſpondenten der „Pall Mall Ga- 
zette“ aus Rom mitzutheilen. Sie lautet: 

„Die Audienz währte 38 Minuten, und trotz der in der königlichen Thron- 
rede enthaltenen beruhigender Verſicherungen für den päpſtlichen Stuhl war die 
2 5 des Papſtes Tonello gegenüber doch eine ſehr kälte. Schon bei feinem 

eintritt empfing er ihn unwirſch mit den Worten: „Mit wem verhandle ich 
und mit wem nicht?“ worauf Tonello erwiderte, daß er Behufs der Unterhand⸗ 
lungen mit Sr. Heiligkeit von der italieniſchen Regierung auserwählt worden 
ſei. Darauf der Papſt: „Und wen vertreten Sie? den Chef des Minifterra- 
thes, der zum Proteſtantiemus übergetreten iſt.“ Statt einer Antwort über⸗ 
reichte Tonello den Brief Viktor Emanuels. Der Papſt öffnete ihn, blickte in 
ſichtbar übler Laune hinein und hatte kaum die erſten Worte Due lin die da lau⸗ 
teten: „Nachdem Ew. Heiligkeit den Wunſch gezeigt haben, die Unterhandlun⸗ 
en wieder anzuknüpfen“, ſo rief er: „Er fängt mit einer Lüge an. Nicht ich 
In Sie hierher gebracht, es war der Wille Ihrer Regierung, Sie zu mir zu 
chicken.“ Dann erſt nahm er den Brief wieder vor, bei deſſen Leſen ſein Ge⸗ 
ſicht heiterer wurde, ſo daß er im weitern Verlaufe der Unterredung ſeine Ruhe 
nicht wieder verlor. Doch bemerkte er in ſehr entſchiedenem Tone: „O, was 
die Biſchöfe anbelangt, ſo behalte ich mir vor, ſie ſelber zu ernennen. Ich thue 
dies in England und Amerika und werde es auch in Italien thun. Da heftige 
Leute nicht nach meinem Geſchmacke ſind, ſo werde ich gemäßigte, verdienſtvolle 
Männer wählen. So würde ich z. B. den Don Margokto verwerfen, wenn Ihre 
Regierung mir ihn vorſchlagen ſolle, weil er zu . iſt (hierbei machte der 
Papft eine Bewegung wie mit einem Schwerte), Derartige Leute taugen nicht zu 
Biſchöfen, und ich werde Männer finden, die Ihnen und mir genehmer ſein wer⸗ 
den.“ Beim Abſchiede erhielt Tonello die Ermächtigung, die Verhandlungen 
mit Kardinal Antonelli_ weiter zu führen, und ſchickte ohne Verzug eine in 
Chiffern abgefaßte Depeſche an Ricaſoli, um ihn von der gehabten Unterredung 
in Kenntniß zu ſetzen. Seine erſte Konferenz mit Kardinal Antonelli dauerte 
von 7 Uhr Abends bis nahe an Mitternacht. Am 21. hatten fie eine zweite. 
Die italieniſche Regierung beſteht weder auf dem Eyequatur noch auf dem Eide 
der Biſchofe, legt den vom Papſte in den mit Italien vereinigten päpftlichen 
Gebietstheilen ernannten Prälaten keinerlei Bedingungen auf und uͤberläßt ſo⸗ 
gar dem heiligen Vater die unbeſchränkte Macht, ſämmtliche Biſchöfe auf der 
Halbinſel zu ernennen, wenn dieſes Zugeſtändniß auch ein verfönlichen für 
Pius IX. iſt und ſich nicht auf deſſen Nachfolger erſtreckt. Troß alledem will 
der Papſt in eine Verminderung der Diözefen nicht willigen.“ 


Gn 

— Der „Liberté“ gehen Nachrichten aus Spanien zu, welche 
melden, daß General Pezuela im Blatte „Politica“ einen Befehl 
veröffentlicht hat, demzufolge alle, Deputirte ſowohl als Nichtdepu⸗ 
tirte, die ſich beim Kortespalaſt blicken laſſen, ſofort verhaftet und 
in ein Militärgefängniß gebracht werden ſollten, um ſpäter vor ein 
Kriegsgericht geſtellt zu werden. Dem Blatte „Politica“, dem ehe— 
maligen Organe des Miniſteriums O' Donnel, war von der Givile 
Regierung der Provinz Madrid das Einrücken der officiellen Mit⸗ 
theilungen befohlen worden. 


Portugal. 
Liſſabon, 2. Januar. Beim Neujahrsempfange der De- 
putirlen erklärte der König, der Beſuch der Königin von Spanien 
ebe von dem guten Einvernehmen beider Höfe und der Annäherung 
eider Brudervölker Zeugniß. 


Rußland und Polen. 


O Aus Narwa, 30. Dezbr. Unſere Kommunalbehoͤrden 
haben den Prozeß, welchen ſie gegen den Fiskus ſeit vielen Jah⸗ 
ren geführt, endlich gewonnen und auch die verauslagten bedeuten- 
den Koſten bereits zurückerhalten. — Die Bahn von Petersburg 
nach Baltispor wird nun zum Frühjahr beſtimmt in Angriff ge⸗ 
nommen werden und werden hierzu bereits alle Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Eſthland, das bis jetzt noch in keiner Verbindung mit ir⸗ 
gend einer Bahnlinie ſteht, wird durch die Ausführung der Baltis⸗ 
haben Linie in das Netz der ruſſiſchen Bahnen gezogen. Die Stände 

aben, obgleich ſie bereits für die Vorarbeiten viel Geld hergegeben, 
doch wieder ſehr anſehnliche Anerbietungen bezüglich des erforder⸗ 
lichen Terrains gemacht und dadurch viel beigetragen, daß die von 


Petersburg aus dem Bau dieſer Bahn entgegengeſtellten Hinder— 
niſſe beſeitigt worden. 

Die Witterung iſt in hieſiger Gegend immer noch ſehr ver— 
änderlich, das Queckſilber ſchwankte bisher beſtändig zwiſchen 2 bis 
18 Grad Kälte, und ſtieg ſogar am 26. und 27. auf 3 Grad 
Wärme, worauf es wieder auf 6 Grad unter 0 fiel. In Folge die⸗ 
ſer Abnormitäten zeigen ſich auch bereits zahlreiche Erkrankungen 
am Typhus und auch Schlaganfälle ſind häufig. 

Vor Kurzem ſind bedeutende Flachsa nkäufe gemacht und 
die hieſigen anſehnlichen Flachsvorräthe faſt aufgeräumt worden, — 
Die Waare geht meiſt nach England und wird deren Abſendung mit 
erſter Schifffahrt dringend verlangt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Januar. In den letzten Tagen hat in 
Nordjütland ein heftiger Schneeſturm ſtattgefunden. Nach einem 


— 


Telegramm aus Hjörring find die Bewohner förmlich eigeſchneit 


und iſt jede Kommunikation unterbrochen. In Aarhuns hat ein 
Schneeorkan gewüthet. S 
Türkei. 


Konſtantinopel, 2. Januar. Der neue franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Herr Bourse, überreichte heute dem Sultan ſeine Beglau⸗ 
bigungsſchreihen. Die Pforte hat geftattet, daß franzöſiſche, engli⸗ 
Ihe und ruſſiſche Kriegsſchiffe die aus Kandien emigrirenden Fa⸗ 
milien nach Griechenland überführen dürfen. 


Lokales und Provinzielles. 


Berlin, den 4. Januar. 
— [Der Orcheſter⸗Vereinj macht ſehr erfreuliche Fortſchritte; ſeine 
Mitgliederzahl hat ſich bereits auf 50 erhöht, wovon 30 den aktiven, 20 den 
paſſiven Mitgliedern angehören. Der Verein hat bisher unter der Leitung des 
Herrn Muſiklehrers Gürich regelmäßige wöchentliche Uebungen abgehalten 


und iſt ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß er noch im Laufe dieſes Monats mit 


einem Konzerte für die Vereinsmitglieder und ihre Angehörigen hervortreten 
wird. Auf dem Programm dieſes Erſtlingskonzertes ſtehen unter andern 
Pideen die Ouvertüre zu „Titus“ von Mozart und die D-dur: Sinfonie (mit 
dem Paukenſchlage) von Haydn. Das Konzert wird im Vereinslokale, dem 
Muſikſaale, Wilhelmsplatz Nr. 12, ſtattfinden. 

— [Chemiſche Spielereien.] Wenn je eine Erfindung von der 
Spekulation ausgenutzt worden iſt, ſo iſt es die originelle der chemiſchen Spie⸗ 
lereien, die dem Publikum in verſchiedenen Variationen immer wieder geboten 
werden. Nicht unintereſſant iſt die neue Art von Spielerei mit den Zauber⸗ 
Photographien auf Cigarrenſpitzen, wie ſie gegenwärtig in unſern Läden zu ha⸗ 
ben ſind. Der Käufer erhalt eine Cigarrenſpitze, die oben einen ovalen Aus- 
ſchnitt, üͤberklebt mit einem glänzend weißen Papierchen, trägt. Au dieſem 
Blättchen Papier befindet ſich die latente Photographie, die ſchon durch wenige 
Züge aus einer in die Spitzen geſteckten brennenden Cigarre hervorgezaubert, 
alſo ſichtbar wird. Dieſer Zauber wird durch die Wärme und hauptſächlich 
durch das Ammoniak des Cigarrendampfs bewirkt. Die Photographien ſind 
meiſtentheils Portraits berühmter Männer, mitunter aber auch kecht intereſ⸗ 
ſante Gentebilder. 

— (Ein geſchickter Dieb.] In einem hieſigen kaufmänniſchen Ge- 
ſchäfte erregte es allgemeines Erſtaunen, das Abend 15 Abend beim Abſchluß 
die Kaffe nicht ſtimmte, ſelbſt dann nicht, wenn fie verſchloſſen geweſen war. 
Es war offenbar, daß hier ein andauernder Diebſtahl vorlag; aber auf welche 
Art gelangte der Dieb in die Kaffe, deren Verſchluß man ftets wiederfand, wie 
man ihn verlaſſen hatte. Endlich fiel der Verdacht auf einen 3 im Ge⸗ 
ſchäft, der mehrmals Luxusgegenſtaͤnde gekauft, zu denen fein eignes Geld nicht 
ausreichen konnte. Eine Nachſuchung unter den Sachen des Burſchen lieferte 
dann auch den Beweis, daß man den Dieb BE Derfelbe wurde gefüng- 
lich eingezogen und geſtand nach längerem hartnädigen Leugnen endlich, er habe 
nach und nach etwa vier Thlr. dadurch aus der Kaffe geholt, daß er durch die 
zum Hineinwerfen des Geldes in die Kaſſe beſtimmite Ritze eine kleine Blech- 
zange gezwängt und das Geld thalerweiſe herausgezogen habe. 

5 Krotoſchin, 3. Januar. Bei der heut ſtattgefundenen Erſatzwahl von 
zwei Stadtverordneten an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Socha⸗ 
czewski und des von hier nach Pleſchen verzogenen Kaufmanns Trachmann 
wurden der Kaufm. Louis Cohn und der Seifenſiedermeiſter Rehfeld gewählt. 

In Betreff der in kürzeſter Friſt bevorſtehenden Wahlen zum Nord- 
deutſchen Parlament verlautet hierorks bis jetzt noch nichts trotz der von 
Ihrer Zeitung neuerdings gebrachten, an die Bewohner der Provinz gerichteten 
Anſprache, obwohl gerade für die deutſche Bevölkerung des Großherzogthums 
die Angelegenheit von doppelter Wichtigkeit iſt, ſomit eine möglichſt lebhafte 
Betheiligung gerade hierbei wünſchenswerth wäre. Schuld an dieſem Mangel 
an Rührigkeit iſt zum Theil eine hierorts von jeher herrſchende Apathie in po- 
litiſchen Dingen, ſintemal die Beſchäftigung mit Politik den Verdauungsprozeß 
ſtören könnte, zum Theil eine durch frühere Niederlagen bei Wahlſchlachten ge⸗ 
nährte — nation, die aber jetzt um ſo weniger am Orte iſt, als ſich vorlänfig 
noch gar nicht abſehen läßt, welche Stellung die polnfſche Bevölkerung unferes 
Kreiſes in dieſer Frage einnehmen wird. 


r. Wollſtein, 3. Januar. Auf Einladung unſeres Abgeordneten, Land. 


raths Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt, verſammelten ſich geſtern im Zeidler ſchen 
Saale eine bedeutende Anzahl von Wahlmännern aus der Stadt und dem 
Kreiſe, um, wie es in der Einladung heißt, gemeinſchaftlich über Wahlangele⸗ 
genhenheiten zu berathen. 

Nachdem der Herr Abgeordnete en dreimaliges donnerndes „Hoch“ auf 
Se. Majeftät den König ausgebracht, in das ſämmtliche Anweſende mit Be- 
geiſterung einſtimmten, ſtattete er der Verſammlung einen faſt ſpeciellen Be⸗ 
richt über die bisherige Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes in der jetzigen Sef- 
ſion ab. Jedoch hob derſelbe namentlich zwei Gegenſtände weſentlich hervor: 
Die Beſeitigung des innern Konflikts durch die Ertheilung der Indemnität und 
die Gründung des Norddeutſchen Parlaments. Der Konflikt im Innern, der 
jahrelang zur Betrübniß ſämmtlicher wahrhaften Patrioten beſtanden, iſt nun⸗ 
mehr beſeitigt und der verfaſſungsmäßige Zuſtand eingetreten. Aber der Nord- 
deutſche Bund, der eine Folge der ſiegreichen Thaten unſerer tapferen Armee 
iſt, iſt noch fo lange nicht als geſichert und geſchützt vor der Zukunft anzuſehen, 
ſo lange nicht die Vertreter der einzelnen Staaten die durch die Zeitverhältniſſe 
gebotenen organiſatoriſchen Einrichtungen gut geheißen haben. Denn, ſo fuhr 
der Redner fort, noch haben wir viele Feinde, die jede politiſche Verwicke ung 
in Europa benutzen werden, um gegen uns aufzutreteten und uns das durch 
Eroberung Gewonnene ſtreitig zu machen; deshalb ſoll in kürzeſter Zeit das 
Norddeutſche Parlament zuſammentreten, um dem gemeinſamen Vaterlande 
einen dauernden, ſichern Frieden zu geben. Die Wahlen zum Norddeutſchen 
Parlamente werden noch im Laufe dieſes Monats vor ſich gehen, und die Kreiſe 
Bomſt⸗Meſeritz werden zuſammen einen Deputirten wählen. Es kommt daher 
vor Allem darauf an, alle erlaubten Mittel in Anwendung zu bringen, damit 
am Wahltage aus der Wahlurne ein Deutſcher als Deputirter hervorgehe. Die 
Polen ſind ſehr rührig und bei der jetzigen direkten Wahl haben ſie bedeutend 
mehr Chancen, zu ſiegen, als bei der früheren indirekten Wahl. 

Er, der Herr Redner iſt geneigt, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen, 
falls ſich kein anderer würdiger Kandidat meldet. In demſelben Sinne 
ſprachen auch die Wahlmänner, Prediger Weber aus Roſtarzewo und Kreis⸗ 
gerichts-Direktor Havenſtein von sr und wies namentlich Letzterer mit kräf⸗ 
tigen, überzeugenden Worten die Nothwendigkeit des Zuſammenhaltens ſämmt⸗ 
licher deutſchen Wähler nach. Es wurde hierauf einſtimmig beſchloſſen, in allen 
Wähler Kreiſen dahin zu wirken, Herrn Landrath, Freiherru v. Unruh⸗Bomſt 
als Vertreter des Bomſt-Meſeritzer Wahlkreiſes zu wählen. Schließlich brachte 
anch Herr Hauptmann Buſſe zu Hammer unſerm Abgeordneten, dem Freiherrn 
v. U nruh⸗Bomſt ein dreimaliges Hoch, in das ſämmkliche Anweſenden freudig 
einſtimmten. 


Die Flüche des preußiſchen Staats. 


N C. E.] Obgleich in allen Tagesblättern ſchon längſt und wiederholt 
der Flächenraum des preußiſchen Staats bis auf Quadratruthen genau angege⸗ 
ben wird, iſt derſelbe dennoch bis auf den heutigen Tag weder der Landestrian⸗ 
gulation, noch dem Generalſtabe, noch der Grundſteuer⸗Direktion, noch dem ſta⸗ 
tiſtiſchen Bureau genau bekannt. „Es werden verzei chnet“, heißt es beſchei⸗ 
dentlich in der Skizze vom preußiſchen Staate, welche die jüngfte Nummer der 
Zeitſchrift des kgl. preuß. ſtatiſtiſchen Büreaus enthält, — es werden verzeichnet 
6394 geographiſche Quadratmeilen; aber „unſichere Flächenmeſſungen“ erregen 
große Zweifel an der Richtigkeit der Notiz. Rechnet man das an Biden eee 
zutretende holſteiniſche Amt Ahrensbök und deſſen Zubehör nicht mit, fo ble ge 
noch 6341 [Meilen Maß der Fläche übrig, welche der Souveränetät des Kr 
nigs von on le iſt, 1 en falls man die Voraus 

etzungen gelten läßt, auf denen jene Angabe beruht. ge 

ſetz Am leichteſten ale tune we daß die geographiſche „Qu adraz⸗ 
meile eine leidlich feſtſtehende Größe iſt. Wir befigen ein ſchönes Längenmagp, 
den rheinländiſchen oder preußiſchen Fuß und deſſen Vielfaches, die Per 

Meile; aber eine alte Unfitte der Geographen und Lehrer zwingt die Stati mi 
ſich immer wieder der ſchlechten Flächenangabe in „geographiſchen 2a i 

„preußifchen“ Quadratmeilen zu bedienen, ſo daß auch das ſtatiſtiſche Büreau 
ſich dem Herkommen dagen muß. Gegenwärtig wird die Beſſelſche geogra⸗ 
phiſche Meile als richtig angenommen; ob man ſie binnen wenig Jahren 


8 i f 1 we i ei e⸗ 
auf Grund neuer Gradmeſſungrn nicht wieder verwerfen wird, ſei Dahinge- 
Da man die preußiſche Quadratmeile nicht im Publikum einbürgern 
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ann, ſo verdient es Anerkennung, daß zugleich eine Umrechnung in Quadrat- 


tiker, 


reren 


r 


Kilometer, das Maß der Zukunft, erfolgt iſt. Solcher Einheiten hat der Staat 
ohne Ahrensbök rund 352,000. 

Eine zweite . iſt, daß die Souveränetät des Königs von Preu⸗ 
ßen ſich nicht auf das weite Meer, ſondern nur auf die vom Lande hart ein⸗ 
geengten Gewäſſer erſtrecke. 0 5 

Dieſer Punkt iſt noch zweifelhafter als der erſte, denn die Lehrer des 
Staatsrechtes pflegen zu ſagen, das Meer gehöre noch auf Kanonen ⸗Schußweite 

zu dem Kahſtenſtaate. 

Wollte man nun den Bereich, innerhalb deſſen die gezogenen Kanonen 
wirkſam treffen, auf 5000 Schritt annehmen, ſo erſtreckte ſich das Staatsgebiet 
auf rund 6500 Quadratmeilen. Wie jedoch das ſtatiſtiſche Bureau immer nur 
die drei Sußwaſſer⸗Haffe und die engen Gewäſſer um Rügen, vor Stralſund 
und Barth als unbeſtritten preußiſches Eigenthum anerkannt hat, ſo ſieht auch 
die Darſtellung des „preußiſchen Staats in ſeiner neuen 1 na von der 
Hineinziehung anderer Theile des Meeres in den Flächeninhalt ab. 

Drittens ift die Flächenbeſtimmung ſogar für die älteren Provinzen, 
welche in den letzten Jahren Behufs Regulirung der Grundſteuer vielfach neuen 
Meſſungen unterzogen wurden, keineswegs ſo ſicher, daß Aenderungen ausge⸗ 
lien wären; liegt doch schon zwiſchen den zu verſchiedenen Zeiten erfolgten 

eröffentlichungen der Centralkommiſſton eine nicht unbeträchtliche Differenz! 
Zwar haben deren Organe das beſte vorhandene Material an Karten und Meſ⸗ 
ſungen benutzt, aber das Beſte war nicht allenthalben vollkommen gut, und nur 
ganz allmählig kann die Berichtigung vor ſich gehen. Wir müſſen uns deswe⸗ 
gen noch auf öftere Aenderung der amtlichen Flächennotiz gefaßt machen, zumal 
da von der Provinz Preußen erſt ein paar Sektionen der Generalſtabs⸗Auf⸗ 
nahme vollendet ſind. 
„Die vierte Vorausſetzung für die Richtigkeit der Angabe iſt die Genauig⸗ 
keit der Flächennotizen über die neuen Provinzen, in deren Betreff das 
atiſtiſche Bureau keine anderen Quellen beſitzt, als welche jeder Privatmann 
ich verſchaffen kann. Hier erſcheint z. B. das Oberamt Homburg ſeit undenk⸗ 
ichen Zeiten mit 3½, das Oberamt Meiſenheim mit 1½¼ geographiſchen Qua⸗ 
dratmeilen aufgeführt, macht zuſammen 5, — und jeder 8 oder Sta⸗ 
tiſtiker, der eine neue Compilation hrrausgab, ſchrieb getroſt 5 Quadratmeilen 
als Fläche der Landgrafſchaft Heſſen ein; wer aber ſich den Anſtrich großer 
Genauigkeit geben wollte, hing noch drei Deeimalnullen daran. Nirgends wird 
erwähnt, au) mel Weiſe der Raum ermittelt, noch wie groß die geo raphiſche 
Quadratmeile angenommen iſt. Nicht viel beſſer ſteht es mit den Landestheilen 
nördlich der Elbe. : j 

Wenn alſo die Herren Lehrer nicht allzu unbarmherzig das Auswendig- 
lernen der Zahl 6391 von ihren Schülern verlangen, jo werden ſie mit dem 
Anſpruch auf Humanität auch den auf Wahrbeis liebe verdienen. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch einen Punkt hervorheben, dem eine 

chmähliche Mißachtung — ſei es aus Unwiſſenheit, ſei es aus Mangel an 
Nachdenken — nur gar zu häufig widerfährt. Zum preußiſchen Staate gehören, 
wie wir geſehen haben, große Waſſerſtücke: Das kuriſche Haff nimmt al- 
lein 295ĩ17, das friſche Haff 15 ¾, die Becken der Odermündung 17%, die 
meerbedeckten Theile des Stralſunder Regierungsbezirks 10¾, zuſammen 
nahebei 73 Quadratmeilen ein — ohne eine Anzahl kleiner Landſeen, welche 
an einzelnen Stellen fo dicht aneinander gereiht ſind, daß fie einen erkleklichen 
Raum vorwegnehmen. Läßt man nun auch die letzteren außer Betracht, ſo 
muß man doch bei allen Berechnungen, in denen es auf feſten Boden ankommt, 
ene großen Flächen in Abzug bringen. Es iſt ein ganz gebräuchliches Ver⸗ 
1 0 die Volksdichtigkeit mittels Diviſion der Kopfzahl durch die der geogra⸗ 
hiſchen Quadratmeilen zu ermitteln; aber denken wohl durchgängig die 
Le rer daran, daß ſie den Provinzen Preußen und Pommern ſchweres Inrecht 
zufügen, wenn fe den Diviſor für diefe wider alle Logik vergrößern? 
iele Sünden werden alltäglich in den Schulen begangen, aber die Un⸗ 
wahrheiten, welche aus ungenügender Beachtung der Statiſtik von den Herren 
Lehrern ſelbſt verbreitet werden, ſind die erſten Urſachen derſelben. 


Literariſches. 
Vom Fels zum Meer, 


vaterländiſche Gedichte von den älteſten Zeiten bis auf unſere Tage in chronolo⸗ 
iſcher eue geordnet nebſt hiſtoriſchen Einleitungen für Schule und Haus, 
erausgegeben von Dr. Max Ring. Berlin, Verlag und Druck von Ferdi⸗ 
n and Bauer 

Das Titelblatt enthält ſchon die ungefähre Inhaltsangabe dieſer über 30 Bo- 
gen ſtarken Sammlung die durch ihre hiſtoriſchen Skizzen über die preußiſchen 
Könige für Jeden, der ſich mit einem weniger eingehenden Studium der vater⸗ 
landiſchen Geſchichte begnügt, ein werthvolles Hülfsmittel iſt. 


Landwirthſchaftliches. 
Stand der Früchte. Im Anſchluſſe an unſere letzten Mittheilungen 
aben wir noch nachzutragen, daß im füdlichen und mitteren Frankreich die 
Winterfrüchte gemäß der neueſten Berichte ſich eines günſtigen Standes nicht 
erfreuen. Der Wee ſteht allgemein ſehr dünn und unterliegt der 
Gefahr daß er im beginnenden Frühjahre theilweiſe ausgeadert werden muß. 
Seine Ausſaat fiel in die Zeit großer Trockniß; in Folge deſſen konnte die Kei⸗ 
mung nicht erfolgen und weil die feuchtere Jahreszeit erſt Täter eintrat, ge⸗ 
langte das Saatgut zur Vermoderung. Aehnliche Berichte laufen auch aus 
Belgien ein, wiewohl dort der Schaden von geringerem Umfange iſt. Aus 
Holland dagegen, wie überhaupt aus den Niederungsgegenden lauten die Be⸗ 
richte, insbeſondere auch über den Stand des Weizens ſehr günſtig. In den 
Gegenden des ſüdlichen Deutſchland hat ſich der Spelz beſonders gut entwickelt; 
er zeigt allgemein einen dichten Stand und eine kräftige Entwickelung. 
Allgemein beachtenswerthe Verſuche über das Gypſen des 
Klees. Von dem außerordentlichen Vortheile des Frühgypſens im Vergleiche 
um Spätgypſen überzeugt, hat die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in 
Worm auch wieder im Jahre 1866 eine Reihe von Verſuchen anſtellen laſſen, 
die es verdienen nicht nur dem großen Grundbeſitzer, ſondern auch dem kleinbe⸗ 
üterten kleepflanzenden Bäuerlein bekannt zu werden. In 18 verſchiedenen 
gagen mit von einander abweichenden Bodenarten der angle le und 
der bayeriſchen Pfalz wurden zum Zwecke der Verſuche ausgewählte Kleefelder 
in zwei gleiche Theile etheilt. Die Theile wurden am 7. Januar, die Theile 
2 am 19. April gegypſt. Schon bei Beginn des Frühjahrs zeigten die ſaͤmmt⸗ 
lichen 2 Felder im Vergleiche zu den ſpät gegypſten eine recht kräf⸗ 
tige Entwicklung und der erſte Kleeſchnitt ergab im Durchſchnitte, . auf 
½ Hektare, von erſtem 9 Centner Kleeheu mehr als von letzterem. Der Ge⸗ 
brauch, den Klee erſt im Frühfahr, wenn er bereits im Wachſen begriffen iſt, zu 
gypſen, rührt noch aus der Zeit her, in welcher die Frühjahre größere Mengen 
von feuchten Niederſchlägen brachten, als es in dem letzten 1 der Fall 
war und in welcher man den Nutzen des auf den Klee geſtreuten Gypſes nur in 
der Ammoniak aufſaugenden Kraft erkannte. Jetzt, wo man weiß, daß der Gyps 
auch einen löſenden f nd auf die Mineralſtoffe des Bodens, insbeſondere auf 
feinen Kaligehalt übt, findet man es mit Recht naturgemäßer, den Gyps in 
einer Zeit auszuſtreuen in der für ſeine Löslichwerdung noch Feuchtigkeit genug 
u erwarten iſt. Wer das Frühgypſen noch nicht verſucht hat, der probire es. 
ein wird ſich von feiner Vortheilhaftigkeit überzeugen. 
Superphosphat als Dünger für Körnerfruchte Bei Schluß 
dieſes empfingen wir einen Brief des Herrn Ph. Walldorf in Großbellen, wel⸗ 
er uns mittheilt, daß er am 9. September Roggen geſäet habe und zwar auf 
ein Feld, daß er ſeiner Trockenheit wegen bedenklich erſch einen ließ, ob derſelbe, 
wenn nicht bald Regen eintrete, ehe werde. Der Zufall fügte es, daß 
circa 70 Pfd. Superphosphat, die bei der Düngung eines zu Waizen beſtimm⸗ 
ten Feldes übrig geblieben waren, auf einem Theile des Feldes zur Verwendung 
kamen. Während nun der andauernden Trockenheit wegen der in jener Zeit 
geſäete Roggen meiſtens und auch auf dieſem Felde nicht aufging, hat er da, 


wo Superphosphat ausgeſäet war, regelmäßig gekeimt und aufs Schönſte ent- 
Ich ſchreibe dieſe Erſcheinung dem Umſtande zu, daß das die i 9 
tige 


wickelt. Umjtani s S 
hat Feuchtigkeit zu dem Boden anzog und jo die Roggenkörner in die gün 
Bine brachte, keimen zu können. 


Vermiſchtes. 

Wie die „Bad. L. Ztg.“ mittheilt, erzählt man ſich folgendes 
Geſchichtchen in der Berliner höheren Geſellſchaft: Bei dem einen 
Ehrenmahle, das Graf v Bismarck den Kammer- Präſidenten, den 
hervorragendſten Führern der Parteien und ſonſtigen Berühmthei⸗ 
ten gab, wurden nach dem Eſſen Sy Cigarren herumgereicht und 
der freundliche Wirth bot eine ſolche 
ral v. Moltke an, indem er ihn daran erinnerte, daß er dieſes 


elbſt eigenhändig dem Gene⸗ 


zum zweiten Male 37 daß aber die erſte gebotene eine weit 
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werthvollere geweſen ſei, als die heutige. Als der ſchweigſame 
Stratege durch 125 Kopfſchütteln zu erkennen gab, daß er ſich 
eines ſolchen Liebesdienſtes nicht erinnere, that der Miniſter, als 
müſſe er jenen des Undanks zeihen, und entwickelte nun Wann 
und Wie zur großen Freude der lauſchenden Gäſte: „Wiſſen 
Sie denn nicht mehr, lieber Moltke, als am 3 Juli, wie wir 
Küraſſiere ſagen, die Schlacht ſtand und der ganze Generalſtab 
in fieberhafter Aufregung der Ankunft des zweiten Heeres unter 
dem Kronprinzen entgegen ſah? Ich beobachtete, doch nur in eini⸗ 
ger Entfernung, Sie mitten unter den Generalen, wie Sie mit 
eiſerner Ruhe hier auf das Getümmel, dort mit demſelben zuver⸗ 
ſichtlichen Blick nach der Linken ausſchauten, um etwa die Spitzen 
der kronprinzlichen Truppen zu gewahren. Aber die Heißerſehnten 
erſchienen und erſchienen nicht und meine arme Diplomatenſeele 
überkam der entſetzliche Gedanke, daß wohl gar in wenigen Minuten 
all mein langes Arbeiten vergebens gethan ſein würde. Da ſah ich 
zu meinem Schrecken, daß Sie den ganz kurz gerauchten Cigarren⸗ 
ſtumpfen wegwarfen. „Halt!“ dacht iich beimir,, die Pfeife darf ihm 
nicht ausgehen, wenn er uns retten ſoll!“ Und jo griff ich in meine Taſche 
holte den letzten Vorrath, eine gute und eine etwas zweifelhafte Ci⸗ 
garre heraus und ſpornſtreichs, lieber Moltke, war ich an Ihrer Seite 
und bot Ihnen zur Wahl meine ganze Reſerve. Tauſendſapperlot! 
Sie ſchauten die beiden Glimmſtengel nur eine kurze Zeit an, er⸗ 
riffen den beſten davon und zündeten ihn ſo ruhig an als wie 
ie's hier eben gethan. Ihre Faſſung — das iſt der eigenſte Aus⸗ 
druck — gab mir den Humor zurück, und der darauf folgende Ka⸗ 
nonendonner zur Linken elektriſirte uns Alle. Aber, daß Sie ſol⸗ 
chen Moment vergeſſen pee lieber Moltke, darüber könnte ich 
zürnen. Nun, ich darf ihm Indemnität ertheilen, nicht wahr, 
meine Herren? — General v. Moltke lächelte, aber ſchwieg. 

* Bern, 27. Dezember. [Alpenbeſteigungen im Win⸗ 
ter] Aus Grindelwald meldet man einem hieſigen Blatte: „Es 
ſcheint, der engliſche Alpenſteigerklub will ſich ſogar in jetziger Zeit 
unſere Gletſcher unterthan machen. Heute (23. Dezember) vor acht 
Tagen langten zwei bekannte Bergſteiger, Dr. phil. Moore und 
Walker aus London, hier an und Han im Gafthofe des Herrn 
Bohren ⸗Ritſchard ab, um einige Jagdausflüge und, wenn mög⸗ 
lich, einige höhere Bergtouren zu unternehmen. Heute Nachmittag 
um 3 Uhr traten ſie unter Leitung der Bergführer Chriſten Al⸗ 
mor, Melchior Anderegg und Peterli Bohren die Reiſe nach dem 
Eismeere an“ Und ein ſpäterer Brief berichtet, daß die Reiſen⸗ 
den am 24. Dezember Nachmittags 4 Uhr glücklich und wohlbehal⸗ 
ten nach Grindelwald wieder zurückgekehrt ſeien, nachdem ſie in 
22ſtündigem Marſche das Finſteraarhornjoch und die Strahleck 
überſchritten 5 Da ſie eine helle Mondſchein⸗ Nacht gehabt, 
hatten fie dieſelben, ohne Nachtquartier zu beziehen, zum Marſche 
über das Finſteraarhornjoch benutzt. 

Aus Wälſch⸗Tirol wird von einer merkwürdigen Natur⸗ 
erſcheinung berichtet. Der Monte Baldo macht nämlich alle 
Anſtrengungen, ſich zu einem feuerſpeienden Berge zu qualificiren. 
Seit Ende November ſchon bemerkte man auf und um den Ber 
Erderſchütterungen, namentlich aber vom 2. bis 5. Dezember. Auf 
der halben Höhe des Berges erblickte man bei Nacht leuchtende Phä⸗ 
nomene, welche vulkaniſche Ausbrüche befürchten ließen. Man 
wollte bereits von einem ſolchen auf der gegen Caſſano liegenden 
Seite des Berges ah doch hat ſich die Nachricht nicht beftätigt 
Die zeitweiligen Erdſtöße dauern jedoch noch fort. 

* (Gin einträglicher Poſten] Ein Portier am Tri⸗ 
nity⸗Kollege an der Univerſität Cambridge, der unlängſt ſtarb, 
hinterließ die Kleinigkeit von zwiſchen 15 — 20,000 L. & waren 
dies die Erſparniſſe, die er aus dem Ertrag kleiner Sporteln ge- 
ſammelt hatte. Für jeden Brief, den er dem Poſtboten ab⸗ 
nahm und einem Studenten übergab, hatte er das Recht, einen 
halben Penny zu verlangen. Bei einer Anzahl von 600 Stu⸗ 
denten konnten aus den kleinen Kupfermünzen leicht goldene Pfunde 
werden. Kein Wunder, daß um den erledigten Poſten nicht weniger 
als 40 Bewerber ſich gemeldet haben. ie Vorſteher des Kolle⸗ 
giums haben indeſſen beſchloſſen, die kleinen Gebühren abzuſchaffen 
und dem neuen Portier dafür einen feſten Sold von 250 L. (1660 
Thlr.) jährlich auszuſetzen. 

[Kirchlicher Eifer in Neu⸗England.] In einigen 
Staaten von Neu⸗England findet das Aufgebot der Verlobten, wie 
nirgend anderswo in der Welt, dreimal öffentlich ſtatt: entweder 
werden die Namen von der Kanzel verleſen, oder in der Vorhalle 
der Kirche drei Stunden lang angeſchlagen. In einer Kirche in 
Meſſachuſetts ſieht man dieſe Anzeigen in einer kleinen Niſche hin⸗ 
ter Glas und Rahmen. Aber viele Leute liefen aus Neugierde nach 
dem erſten Glockenläuten an die Kirchenthüre, laſen die Neuigkeit, 
wie man ein Telegramm in einer Zeitung anſieht, und ſchwänzten 
nachher den Gottesdienſt. Um dieſem Unfuge zu ſteuern, kam man 
nachher auf den Gedanken, die Anzeige im Innern der Kirche an 
eine Säule zu heften. 

Nun wurden aber wieder alle erdenklichen Kunſtgriffe ange⸗ 
wandt, um dem Geſetze zu genügen und doch die Heirath geheim 
zu halten, zuweilen wird die Anzeige in der feinſten, kleinſten 
Schrift zu Papier gebracht und ag hoch oben an die Säule 
geheftet, und ergöglich iſt die Qual unbefriedigter Neugier zu 
ſchauen, mit der ein Theil der Gemeinde die interejjante Säue 
anſtarrt. Mehr als einen Gläubigen ſieht man zuweilen auf einen 


Stuhl ſteigen und mit verdrehtem Halſe ſeine Augen anſpannen, 


um die Namen zu entziffern. Wenn es ihm aber nicht gelingt, hat 
er während des ganzen Gottesdienſtes keine Ruhe. Dieſe erbauliche 
Schilderung amerikaniſcher Kirchengebräuche iſt dem „Cleveland 
Herald“ entlehnt N 

„Vor einigen Tagen ſprach in Paris das Kriegsgericht ſein Urtheil ge⸗ 
egen die beiden Voltigeurs der kaiſerlichen Garde, welche vor einigen Wochen 
in einem Wirthshauſe des Dorfes Levalloir (Weichbild von Paris) ein wahres 
ee angerichtet hatten. Die beiden Soldaten, welche wahrſcheinlich wuß⸗ 
ten, daß der Wirth 200 Fres. Geld im Hauſe hatte, waren unter einem nichti⸗ 
gen Vorwande nach Schluß der Wirthſchaft im Hauſe geblieben, um die Nacht 
dort zuzubringen. Gegen drei Uhr Morgens hörte die Frau des Wirthes plötz⸗ 
lich Lärm, eilte herbei und ſah, wie die beiden Soldaten mit ihren Säbeln auf 
ihren Mann und eine andere Perſon, welche die Nacht ebenfalls in dem betref⸗ 


fenden Haufe zugebracht hatte, losſchlugen. Die Mörder hieben alsbald auf ſie 

* eiſprang, erhielt ebenfalls einige Sabel 
hiebe; es gelang jedoch Beiden, zu entkommen und Lärm zu ſchlagen, worauf 
die Soldaten Reißaus nahmen. Vor Gericht behaupteten dieſelben, daß ſie 
keineswegs einen Diebſtahl hätten begehen wollen. Sie hätten einfach Streit 


ein; ein Mann, der zu ihrer Hülfe 


mit dem Manne bekommen, der auch in dem Wirthshauſe geſchlafen habe, und 
in der Hitze des Kampfes hätten fie von ihren Waffen Gebrauch gemacht. In 


ieh Angaben ſtimmten die beiden Angeklagten nicht überein. Von dem 
irthe, der noch lebt, konnte man über den Vorfall ſelbſt nichts herausbekom⸗ 
men; er hat vollſtändig das Gedächtniß verloren. Der Gerichtshof ſelbſt ſcheint 
aber an die Erzählung der Soldaten nicht geglaubt zu haben, denn er verur⸗ 


theilte beide zum Tode. 


Wachsthum amerikaniſcher Städte.] Als wunder⸗ 
barſtes Beiſpiel von dem Wachsthum amerikaniſcher Städte dürfte 
Chicago am Ufer des 400 engliſche Meilen langen, wie ein Binnen⸗ 
meer ausſehenden Michigan⸗Sees zu betrachten ſein. Noch vor 
dreißig Jahren ein bloßer Nititärpoften in einem Indianer⸗Revier, 
wo eine Handvoll weißer Männer einen unſichern Pelzhandel trieb, 
und im Jahre 1840 erſt von 4850 Weißen bewohnt, if es jetzt eine 
Stadt von mehr als 20,000 Einwohnern, und auf dem Wege, die 
größte, ſowie die ſchönſte Stadt der ganzen Union zu werden. 
Namentlich Newyork ſoll an Schönheit und Zweckmäßigkeit 
der Anlage nicht mit Chicago wetteifern können. Dos 
im ben fen Jahre ſollen nicht weniger, als 8000 neue Häuſer ent⸗ 
ſtanden ſein, darunter viel palaſtartige, denen kaum das Weſtend 
von London Aehnliches entgegen zu ſtellen hat. Der Aufſchwung 
von Gewerbe und Handel iſt fabelhaft, und man trägt ſich mit ko⸗ 
loſſalen Projekten, unter andern mit dem einer Kanalführung nach 
dem Miſſiſſippi. Die Millionäre ſchießen dort auf wie die Pilze; 
dafür iſt aber in Chicago auch vorzugsweiſe die echt amerikaniſche 
Monay-making- J0yfiognemie zu Haus, die ein Alteuropäer (we⸗ 
nigſten derjenige, der noch an Apoll und die neun Muſen glaubt) 
kaum ſehr ſympathiſch finden kann. 

Die amerikaniſchen Kongreßverhandlungen über Zulaſſung 
der Farbigen im Gebiet des Diſtrikts Kolumbia führte zu einer 
lächerlichen Diskuſſion über das Stimmrecht der Weiber, indem 
Kowan, der demokratiſche Senator für Pennſylvanien, ein Amen- 
dement zu Gunſten dieſer Maßregel einbrachte. Herr Anthony er⸗ 
klärte es für unlogiſch, daß, wenn eine Frau als Königin regieren 
und in dieſer Eigenſchaft eine Armee kommandiren könne, den Frauen 
das Stimmrecht vorenthalten werde. Hr. Williams war der An⸗ 
ſicht, Frauen falten das Stimmrecht nicht haben, da ſie ohnehin 
ſchon gewaltig viel Rechte beſäßen, und bemerkte, es ſei der Stolz 
und Ruhm der Amerikaner, das weibliche Geſchlecht zu lieben und 
zu ehren. Dann aber, mit einem plötzlichen Uebergang aus ſeinen 
Komplimenten, erklärte er, ſtimmberechtigte Frauen würden jedes 
Haus zur Hölle auf Erden machen. Hr. Waden befürwortete den 
Vorſchlag in begeiſterten Worten. Seine Rede wickelte ſich um den 
Tert „Woman, lovely woman“, und als er zur Begründung über⸗ 
ging, hielt er dem Hauſe vor, es würde eine ſehr ſchwierige und 
verwickelte Sache ſein, die Scheidelinie zwiſchen Mann und Weib 
zu ziehen, da beide denſelben Geſetzen unterworfen ſeien. Bei der 
namentlichen Abſtimmung fanden ſich die Kämpfer für Frauenrechte 
in einer Minorität von 9 gegen 37 Stimmen und damit find die 
Ausſichten der Damen auf die Senatorwürde für diesmal wieder 
zunichte geworden. 
.... NEN nm; 8 ccc c c 


Telegramm. 


- Wien, 4. Januar. Ans Korfu wird vom 1. Jaunar nach 
griechiſcher Quelle gemeldet, daß 2800 theſſaliſche Infurgenten 
zwiſchen Radowitzi und Jaimerka kämpften. In Epirus herrice 
dul Aufregung, eine proviſoriſche A Perce ſei gebildet. Prinz 

ohaun, der Oheim des Königs von Griechenland, ſoll während 
der Abweſenheit des Königs Regent werden. 


AUnſer unermüdliche, für neue Genüſſe ſtets beſorgte Herr Dir. Keller hat 
auf feiner Reife nach Breslau Gelegenheit gehabt, die drei kleinen amerikani⸗ 
ſchen Geſchwiſter Sam, Jeannette und Selma Franko, welche als Pianiſten, 
ſo wie als Violiniſten gleich un fein ſollen, für ein Konzert zu gewin⸗ 
nen. Die Kinder, im Alter von 8, 10 und 12 Jahren, Be alle drei ein her⸗ 
vorragendes, muſikaliſches Talent, ja es ſoll, wie uns aus glaubwürdiger Quelle 
verſichert wird und wie das in Breslau erſcheinende Schleſ Morgenblatt in der 
Nummer 298. vom 21. Dezember v. J. ausführlich berichtet, der Knabe zu der 
Hoffnung auf eine ganz bedeutende, hervorragende Künſtler⸗Zukunft berechtigen. 
Da den jungen Virtuoſen durch ein günſtiges Geſchick auch alle Mittel 15 ihrer 
weiteren Vervollkommnung geboten ſind, ſo ſteht zu erwarten, daß ſie bald einen 
ausgezeichneten Künſtierruf f erwerben werden, und ſoll der glückliche Vater 
der drei Kinder nach den Erfolgen, welche dieſe in Breslau errungen, beabſich⸗ 
tigen, im März nach Amerika zurückzukehren und dort die Jankee's durch die 
1 7 welche die Kleinen ihren Inſtrumenten zu entlocken wiſſen, entzücken zu 

aſſen. 

Indem wir dieſe kurze Notiz hier bringen, machen wir unſere geehrten Leſer 
auf den bevorſtehenden ſeltenen Genuß hierdurch aufmerkſam, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das ee e ſowie muſikliebende Publikum 
Poſens durch zahlreichen Beſu 7 155 Konzerts nicht nur ſein eigenes Intereſſe 
für jede hervorragende Kunſterſcheinung aufs Neue bethätigen, ſondern Herrn 
Dir. Keller auch für fein Bemühen, eine ſolche vorzuführen, danken werde. 
——— — ² -ww:⸗.b— ' —ä—äü̃ — 


Angekommene Fremde 
vom 4. Januar. 

TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Rau aus Stettin, a aus 
Brieg, Streuding aus Bremen, Mudat nebſt Frau und Bord nebſt 
Frau aus Breslau, die Holzhändler Georg Duday und Ernſt Duday 
aus Berlin, Kaſſirer v. Szezepanski aus Warſchau. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Jaworski aus Gorzalkowo, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Falkowski aus Pacholewo, Hardenak aus Lubowieezki 
und Frau v. Radonsska nebſt Tochter aus Bieganowo, Eigenthümer 
Galinski aus Schroda, 88 Gudzinski aus Golimowo. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſiter v. Bojanowski aus 
Golaſtowice und v. Czarneeki aus Polen, die Stentiören v. Lutomski aus 
Liegnitz und Frau v. Labinska aus Sulau, die Kaufleute Klemens aus 
Breslau, Kühn aus Berlin und Becker aus Hagen, Lieutenant Sanden 
aus Glogau. 

MVILIVs HOTEL DEDRESDE. Die Kaufleute Kleinecke und Lewy aus Ber⸗ 
lin, Weiſe aus ee und Nathan aus 9 1 — ‚ Opernfänger Roger 

00 


nebſt Familie aus Paris, die Nittergutsbefiger Bardt aus Pawlowice, 
Hildebrand aus Sliwno und Martini aus Lukowo. 5 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus, 
Jankow, v. Zychlinski aus Warſchau und Graf Lanckeronski aus Elſter⸗ 
burg, Major v. Rohwedel aus Rogaſen, Ober-Stabsarzt Dr. Lüdide 
ar 3 die Kaufleute Edelſtein aus Warſchau und Schöpps aus 
Kobelin. 2 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Habich aus Kaſſel, Lewy aus 
Breslau, Lewy ans Inowraclaw, Neuhaus aus Hamburg Irmler aus 
Sagan und Dieg aus Solingen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger Maaß aus Lulin, Jänſch aus Jerzy⸗ 
kowo und v. Jaraczewski aus Jaworowo, Lieutenant Heinze aus Ros⸗ 
dorf, Fabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Carlshof, die Kaufleute Schirach 
aus Berlin und Silberſtein aus Santomysl. : b 

BAZAR. Die Gutsbefiger Chlapowski aus Czerwona wies, Brodnicki aus 
Nieswiaſtowice, Gajewski und Marchwicki aus Wollſtein, Ochocki aus 
Podolien, Graf Zoltowski aus Ujazd, Graf Plater und Truſzkowaki 
aus Polen, Graf Kwilecki aus Oporowo und Graf Kwilecki aus Do⸗ 
brojewo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbefiger Karezewski aus Wyſzakowo, Probſt Balgd- 
tiewiez und Bevollmächtigter Dlugolecki aus Czernieſewo, Commis 
Sypniewski aus Stettin, Hotelbefiger Kollat aus Kurnik. Beilage) 

eilage. 


— 
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. 3. Freitag, eilage zur Poſcner 
„ Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Winler⸗Saiſon 


Beilage zur Poſener Zeitung. . Januar 1867. 


Ein kräftiger Mann, 34 Jahr alt, ohne allen 
Anhang, der durch 10 Jahre als Heildiener und 
Barbier mit dem beſten Erfolge ſelbſtſtändig ein 
Geſchäft betrieben und die beften Zeugniſſe auf- 


* vis „of ft 
zuweiſen hat, ſucht unvorhergeſehener Umftände 
in alber eine . 3 als Ge⸗ 
I ſchäftsführer oder Gehilfe irgend einer Kranken⸗ 
anſtalt. Das Nähere bei Herrn Dr. Antonie⸗ 
„ [mies in Schmiegel zu erfragen. {= 

25 Verloren 
. S Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten un ſeine Lorgnette auf dem Wege vom 
ö 8 a 8 Zerſtreuungen größerer Städte. Gerberdamm nach dem Markte. 


Abzugeben gegen Belohnung im La⸗ 
den alten Markt 51. 

Bezugnehmend auf die Bemer⸗ 

kung der verehrlichen Redaktion vom 

31. Dezember v. J., betreffend des Wechſelauf⸗ 


gebots des Louis Falk erkläre 


ich mich damit einverſtanden, daß die Angele⸗ 
genheit im Prozeßwege ihre Erledigung findet. 
Es wird ſich dabei herausſtellen, welche Abſicht 


der ꝛc. alk mit ſeinem Aufgebot ver⸗ 
folgt. Poſen, den 4. Januar 1867. 
Louis Lasch. 


Jüdiſcher Töchterverein. 
Verlooſung Sonntag den 6. Januar Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Keiler e Hotel. ; 

Die auf morgen den 5. Januar anberaumte 
Konferenz der evangeliſchen Elementarlehrer 
Poſens wird auf den 12. Januar verlegt. 
Poſen, den 3 a 1 
Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige "Sir den: Nachichten für Boen- 


% 

= * 1 Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſ⸗ 
ſelbe enthält einen großen Ball- und Konzertſaal, einen Speiſeſalon, Kaffee- und Rauch⸗ 
x: ar 80 [ OSener ISen q. I. zimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations- und Spielſäle. Das große 
* Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
Dureh Alterhöchste Cabinels- Ordre ist die Anlage der|frangöfifchen, engliſchen, italienischen, ruſſiſchen, polnischen und holländiſchen politiſchen 
Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung 85 und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe 

Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben genehmigt worden. Die: Chevet aus Paris anvertraut. 


selbe stellt sich 81 K N ; 
1 in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied fünf 8 Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball · 
ante hören. 


einer ssen Verbindungskelte dar, welehe, so- a BE 1 N 
eit ai ‘ch einfüct. l CI Mint und über Hus- Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommerſaiſon 
1 8 jortwährend mit einander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft ift 


sel, Halle, Guben, Posen nach Thorn, be- n < ten 
ie Warschau gcheud, in Petersburg 8 engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Kon⸗ 
ö verſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 


den wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel bereits im Bau be riffen ist 0 . 0 a : 
und auf der Strecke von Guben nach Halle von der Magdeburg - Leipziger Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als andere Wild⸗ 
Eisenbahn- Gesellschaft ausgeführt und a. en we der gattungen. 
Posen-Gubener Bahn eröffnet werden wird; der en von I arz Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
* 1 2 4 22 — A ’ 
schau bis Cöln wird dadurch um etwa & Oſin 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüffel und Amſterdam in 12 
Meilen abgekürzt. 958 „| Stunden vermittetft direkter Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Zuge gehen täglich 
2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer Ab- 
kürzung von G Meilen die direkte Verbindung beider Städte 
| und für die Verbindung Polens und Russlands mit 
iR Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 
N 3) Auf der Strecke von Züllichnu bis Krossen ist dieselbe zur Auf 
nahme der längst projektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neu- 
salz nach Grünberg bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung 
und Ergänzung dr Brestau- Freiburg- Franken- 
stein- Liegnitzer Bahn bildet und für die Weiterfüh- 
rung der Niedersehlesischen Kohlen von der grössten Wich- 
tigkeit und als ein dringendes Bedürfniss von der Staats- 
regierumg anerkannt ist. 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000 Stamm-Actien à 80 Procent, 
Thlr. 500,000 5proe. Stamm-Prioritäts-Aetien 
a 95 Procent 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 % baar oder in Cours habenden|- 

Effekten zu deponiren. Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4%, bei den Stamm- 

Actien und 5% bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 
N lung. Vollzahlungen sind statthaft. 


Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig 
nel in Frankfurt a, M. 
{ L. Mende in Frankfurt a. O. 
| S. II. Hahle in Cassel. 


Reinhold Steckner in Halle a. S. 
F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft in Berlin. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Im Auftrage des Königlichen Provinzial- 
Handelsmannes Iſidor Dobriner zu Mo-|Steuer-Direktors zu Poſen wird das unterzeich⸗ 
gilno iſt der Rechtsanwalt Reintzſch hierſelbſt nete Haupt⸗Zoll⸗Amt, und zwar im Amtslokale 
zum definitiven Verwalter beftellt worden. der Königlichen Steuer⸗Receptur zu Koſtrzyn, 
Trzemeſzuo, den 28. Dezember 1866. am 7. Februar 1867 
Königliches Kreis⸗Gericht.] von 10 uhr Vormittage bie 2 Uhr 
I. Abtheilung. Nachmittags 
f i f die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Paczkowo, zwi⸗ n h 
2 Irkiwillige Subhaſtation. ſchen nen a aa a den ei: 100, 50, 20 und außerdem eine Anzahl Kunſtwerke im Geſammtwerthe von 
25 in Bo pen dien . 9 75 bietenden mit Be = ee Thlr. 20,000. 
* u, > r. 26/29. hee vom J. April 1867 ab zur Pacht ausſtellen. 5 „ti d den Unter⸗ 
— * 1810 er abe Deren zu wbrilan. Nur agen Be Looſe zu einem Thaler per Stück Ur 1 = 
ae N 1 „ abrikan.] mindeſtens 200 Thlr. baar oder in annehmbaren a ige in de ’ i liegenden Zeit, 
8 Tagen ſich eignenden Grundſtüge, abgeſchätzt Stantspapieren bei der Steuer-Rezeptur zu Zur Ausführung aller . r 8 zur 5 debe ne iegenden 8 


* > auf 42,947 Thlr. 25 S. 8 u LIE ante MN N 3010 2 hy ”„ 2 
„ e den Bedingungen un unferem Ben | daga niebergeigg baben mern du Birken Die General-Agenten der Kölner Dombau-Totterie. 


FERN: tag 2 0 6. 8 5 Vorm. 
: 7 : h — 2 dr : Her! erpredi Klette. — 
zwiſchen Poſen und Buk findet der fande best bog. d e Nen 2 ube: Herr Kandidat Jeske. 
Verkauf von kiefernen, ſchwachen und ee HPFi!v! Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 5. Jan. Vorm. 10½ Uhr: Herr ik 
rialrath Dr. Goebel, — Abends 6 Uhr: 

Herr Prediger Gieſe. 

1 den 8. Jan. Abends 6 Uhr: Herr 

Prediger Gieſe. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
6. Jan. Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Fre 
Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, Pre- 
digt: Herr Prediger 9 abend, 

eitag den 11. Jan. Abends 6 Uhr: Herr 


Prediger fa rwig. 


Kieler Bücklinge und Lachs 
Donnerſtag den 10. Jan. Abends 8 Uhr, 


empfiehlt 4 
fed Isidor Appel Bibelſtunde: Herr Konfiftorialrath Schultze, 
Bergſtraße 7., vis-a-vis Hotel de France.] in dem Haufe Friedrichsſtr. 33 b. 
Deli kleine warnen ne 3 Mandel 2 kirche. Sonntag den 6. Jan, Vorm. 
Delikate neue kleine Fettheringe, a Mandel 2,]Harniſonkirche. So . l 
3 und 4 Sgr., feinen neuen Fetthering, a 6, 8 10 übe: 902 Be eee 
und 9 Pf., feinen Matjeshering, & I und 11/4 — nder (Abendmahl). — Abends 5. br, 
. recht, TbAman gerte We Gba er- endandacht: Herr Obe d. 
Rll ens Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 6. Jan. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Klein⸗ 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 9. Jan. Abends 7½ Uhr: 
Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 
Ye der Zeit vom 27. Dez. 1866 bis 3. Jan. 
1867: \ 
getauft: 4 männliche, 7 weibliche Perſ., 
l 5 Ach 7 walblſche Perf., 
„Jeirunt nn 
Im Tempel der ifrael. Brüder-Gemeinde. 
Sonnabend den 5. Januar Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 


Familien: Nachrichten. 
Amalie Brühl, 
Siegmund Vernſlein, 
> Verlobte. 
Koſten. Poſen. 
Todes» Anzeige. 
Ein ſanfter Tod endete am 3. d. Mts. die lan⸗ 
gen Leiden meiner theuren Gattin Auguſte geb. 
Schramm in ihrem 34. Lebensjahre, welches 
ich allen Verwandten und Freunden, die meine 
und meiner verwaiſten vier Kinder herben Ver⸗ 
luſt ermeſſen, hierdurch ergebenſt anzeige. 
Nogaſen, den 4. Januar 1867. 


am 15. und 29. Januar, 
„12. = 26, Februar, 
„12. 26. März und 
unit 9. u 30. April 1867 ſtatt. x 
Se Schlittſchnhe ii I. Bresläuerſtraße 35. 
für Damen und Herren in großer Auswahl 
empfiehlt WW. Stange, Sattlermeiſter, 
Markt und Breslauerſtr. 60. 


Eine Lazareth-Inſpektor⸗ 
Uniform, komplett, neu und billig zu ver⸗ 


kaufen. Wo! ſagt die Exped. d. Stg. 
Dr. Pattiſons Gichtwatte ndert fo⸗ 


fer HUN Fh ne 
Gicht, 
Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts., Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zabnſchmerzen, Kopf., Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen- und Unterleibsſchmerz ꝛc. zꝛe. In Bar 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
Frau Ameise utthe, lim Haufe des Herrn 
Waſſerſtraße 879. 8 


das Mille von 15—30 Thaler, empfiehlt 


J. Zapalowvski, 


Ich wohne jetzt Maäblenſtraße Nr. 10. 
Rentier Bielefeld. 
Krieg, Küfter em. 


und den folgenden Tagen findet die Zie⸗ 
Am 9. Januar 1867 hung 995 Kölner Dombau⸗Lot⸗ 
terie beſtimmt ſtatt. 


Hauptgewinne Thlr. 25,000, 10,000, 5000, 


ferner viele Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 500, 200, 


* 5 5 elaſſe rden. Die Pachtbedingungen kön⸗ 7 4.0 = 
I. P. einzuſebenden Tare ſollen gen sowohl Dei uns, Sr bel der Steiter- Albert Heimann, D. Löwenwarter, CE. Leiſtico, Bureau: Aſſiſtent. 
am 1. März 1867 Rezeptur in Koſtrzyn von heute an während der Viſchofsgartengaſſe Nr. 29. in Köln. Waiſenhausgaſſe Nr. 33. in Köln. Auswärtige Familten- Nachrichten. 


Todesfälle. Rentier I. Hilgendorf in Ber⸗ 
lin, Prediger Wilhelm Raabe in Haſelberg, 
verw. Frau Majorin Baronin Amalie v. Bud⸗ 
denbrock in Lüben, Frau Eugenie v. Petersdorff 
in Gollnow, ein Sohn des Rittmeiſters v. Bod⸗ 
dien in Ludwigsluſt, Ober⸗Konſiſtorialrath a. D. 
Dr. Romberg in Bromberg. 


Stadt⸗ Theater. 
Freitag. Erſtes Gaſtſpiel des kaiſerl, franzö⸗ 
ſiſchen Kammerfängers Herrn Roger: Fra 
Diavolo, oder: Das Gaſthaus zu Terra⸗ 
cina. Oper in 3 Akten von F. A. Auber. Fra 
Diavolo — Herr Roger. 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Pogorzelice, den 28. Dezember 1886. . en 
Königliches Haupt-Zoll-Amt. 

5 Zr NG Er 
indet freundliche Aufnahme, ſowie Beauffiche] .; BE San vr ee 

Tag d as ann e nme ede 

— Schügenftraße 22. im Se 92 Bash zeln kleine Gerberſtraße 10. 1 Treppe hoch 

vechts zu vermiethen. . 

Eine möbl. Stube iſt ſogleich zu vermiethen 

bei A. Lange, Friedrichsſtr. 33. 

Wilhelhelmsſtraße 7. zwei Treppen iſt 
ſofort ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Ein elegant möblirtes Zimmer, wenn ge 
wünſcht, mit Benutzung eines Flügels, iſt ſofort 
zu vermiethen St. Martin 23., 2. Stock. 

Halbdorfſtr. 209.30. eine möbl. Stube zu verm. 

Der Kommis A. Salomonsis ift ſeit 
dem 2. Januar 1867 aus meinem Band⸗ und 

Weißwagrengeſchäft entlaſſen. 

Aron Aronsonn, Breiteſtr. 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt fhei: 
u ge an den Meiftbietenden verkauft 


„ Poſen, den 12. Dezember 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
Iweite Abtheilung. 


enten. 
Zu einem ge Unternehmen werden 
reelle Geſchäftsleute als Agenten geſucht. Fr. 
Offerten mit unzweideutigen Referenzen sub 
A. E. I. an die Herren Haaſeuſtein & 

Vogler, Gertraudenſtraße Nr. 7. Berlin. 
Ein unverheiratheter, tüchtiger Wirth 
ſchafts⸗Inſpektor, welcher der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig iſt, findet ſofort 
Stellung auf der Domaine Senkowo bei By⸗ 
thin, Kreis Samter. Gehalt: 150 Thlr. — 

Perſönliche Vorſtellung nothwendig. 

m, Staedent. 
Ein Mädchen anſtändiger Eltern, welches 
Schneidern und auch weiße Wäſche verſteht, 
wünſcht ſobald als möglich zur Unterſtützung 
der Hausfrau oder als Kaumermadchen enga⸗ 
girt zu werden. Gef. Adr. bel. man unter A. H. 
post rest. Samter franco zu ſenden. 


Lebens⸗ und Penſionsverſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Verſicherungs⸗Kapitaall. eirca 23 Millionen Mark Banko. 
nn 3 s s = 
Grundkapital * = 1 = . * 


Proſpekte und Antragsformulare gratis bei dem Hauptagenten Herrn 


Rudolph Levysohn, Firma J. J. Heine 


in Poſen, Markt 85. 


franzöſiſchen Kammerſängers: Oper. 


Sonnabend den 5. Januar c.: Eisbeine 


Börfen Tele gr amme. Stettin, den 4. Sa 1867, Glareuse & Maas.) TE Hört p zu Pofen 
ot. v. 3. Not, v. 3. 
Berlin, den 4. Januar 1867. (Wolfl's telegr. Burean.) Weizen, matter. Näböl, unverändert. 1867 
5 g \ 7 f 0 ; 87 < x am 4. Januar 1867. 
R Not. v.. v. 2. = Not.v.d, vr . 87 | 97 Niere 11% | II j Stortenbiiere 89 
Jan en, höher. PFondsbörſe: feſt. Er Frühjahr 884 | 884 | April⸗ Mai 12 12 Fonds. Posener 4% neue Pfandbriefe 884 Br. do. Dienter Blau. 
— „56 551 55 Amerikaner 7 f | 778 Mal Juni N 89 | 88% Spiritne, matter. 7 Br., do. 5% Kreis⸗Obligationen 98 Br. do. 5 Yo ra- Me eee ee 
Sb 2 56 554 5556 Staatsſchuldſch. 848 848 843 Roggen, matter. | o 15% | 15 | tionen 98 Br., do. 44%, Kreis⸗Obligatlonen 895 Br., polniſch⸗ 
Sm Fehr, fester NMeue Poſener 4% 5 ene 534 54 Frühjahr. 163 164 804 Gd. : - 7 501 
e . 88, |E3 158 Frühjahr. 54% 4, Mai⸗Jun i 16% | 163 Noggen Ip. 25 Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Jan 5 4 Ja er BOX, 
442061 — Bi 1623/,,1 165 165 uff Pr. Al — | = 8 Mai ⸗ Juni 55 555 y Gebr.» März 50 , Marz⸗ April 503, Fru jahr 51, April» Mat 905 1 
x 5 Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 933 9 i g 5 — 8000 0% Tralles] (mit Faß) gekündigt 3004 
ſan.⸗Febr. 11 2 ! 87 Spiritus [p. 100 Quart 8000 % Traſles] n er Ju 16 
An Me El 128, 124 15 er 25 = 876 | 874 t tel rn Quart, Jan. 15½,, Febr. 15, Maͤrz 158, April 1585 Mai 1617 Juni 163. 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


La 


Sonntag, Gaſtſpiel des Herrn Roger, kalf z 


— ’ — 

Fehrle's Gesellschaftsgarten. 
Heute und die folgenden Tage Geſangkon 

zert von dem Konzertmeiſter Herrn Nicolaus. 


4. Hiuttiner, Halbdorfſtr. Nr. 2. 2 


r 


7 


* az > 


D um ee Da a re 


6 
162,,8$ bz. u. Gd., 3 Br., Mai⸗Juni 175 a 1 bz. u. Br., 17 Gd., Juni⸗ Spiritus beſſer, gek. 10,000 Quart, loko 10 Gd., 16} Br., pr. Jan. 
Juli a 1855 1 Br., 4 Gd., Juli⸗Aug. 17 2 Aug.⸗Septbr. 103 bz. 1617 Gd., Jan.⸗Febr. > Gd., April⸗Mai 163 Gd., Mut. Dunn 168 —417 
N 8.9.3) bz. u. Gd. Suni-Iult 174 bz. u. Br. 
Stettin, 3. Jan. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Morgens Schnee⸗ Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiffton. 
fall, Mittags trübe 1 R. Wind: NW. Barometer: 27. 8 f 
Fer 5 70 Weizen etwas höher, loko p. 85pfd. gelber 76—86 Rt., feiner 88 bz. 1 E 0 une e ee 8 e 
Mittel⸗Weizen 2 289 [83/8 5pfd. gelber pr. Jan. 87 Br., Frühſ. 88, 4 bz. u. Br., Mai⸗Juni 89 Br. Raps ellung der 20 Ber 1788 aps und Nübſen. 
Ordinärer Weizen 5 2 20 — Roggen höher, p. 2000 Pfd. lofo 5455 Nu., Jan. 54 bz., Jan.⸗Febr. Rübſen, Vinterfrucht . . 186 176 166 5 
Roggen, ſchwere Sorte 2 5 — do., Frühjahr 55, 544 bz., Mai⸗Juni 553 bz., Juni⸗Juli 56 Br. 3 de Sommerf cht 166 156 146 5 p. 150 Pfd. Brutto. 
5 ebe e leichtere Sorte 4 . 2 3 5 480 ke Ioto p. 7Opfd. 47—48 Rt., 69 FTOpfD. pr. Frühjahr ſchleſ. 484] Dotter. t 104 186 1 
Broße Gerſte 25 — 95 : . 83 ö 
Kleine Gerfte . 1120 — [122 6 get loko p. 50pfd. 29 Rt. p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 304 Gd., 31 Br. (Brest. Hdls.⸗Bl.) 
er 7 11131412 Erbſen loko Futter⸗ 54—554 Rt., Koch- 57 Rt., pr. Fruͤhſahr Futter⸗ Magdeburg, 3. Jan. Weizen 79—81 Rt., Roggen 58-60 Rt., 
Rocherbſen 239263 | 58 Br., 574 Gd. Gerſte 48—58 Rt., Hafer 28430 Rt. 
Aiuttererbſen 2 —— 2 2| 6 Winterrübſen 82—85 Rt., do. Raps 8687 Rt. Kartoffelſpiritus. Lokowaare abermals höher bezahlt, Termine 
Winterrübſen — —4—1— — — Lupinen, blaue 36—37 Rt., gelbe 39—41 Rt. Fabre Loko ohne Faß 174 a 177 Rt. bz., Jan. und Jan ⸗Febr. 164 Rt., 
DBinterraps „ N Wicken 50—51 Rt. zu machen. ſebr. März 164 Rt., März⸗April 162 Rt., April⸗Mai 173 Rt., Mai⸗Juni 171 
Sommerrübſen 3 Pine a Ne Schlagſamen 75--83 Rt. bz. , Rt., Juni-Juli 174 Rt. pr. pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. 
Sommerraps y f 1 — Rüböl wenig verändert, loko 113 Rt. Br., pr. Jan. 113, m bz., April- | pr. 100 Quart. 
Buchweizen ur ee Mai 124 Br., 3 Gd. 8 Rübenſpiritus behauptet. Loko und Januar 16 Rt., Termine nicht 
x Saen SEEN RE 2 = 6 ri 3 6 Gi, Seca bh —— 5 Sn 15 475 5 mit Faß 158 bz., Jan.] gehandelt. (Magdeb. Ztg.) 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. . 25 — 2 8 — 55 Gd., Frühjahr 165 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 163 Br. : ind. Son 11 05 l 
Mother Klee, dr Centner zu 100 Pfund . I 1 — | -I- | —- | — : Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 300 Etr. Rüböl. 3 95 ern 8 1 l Wind: SW. Witterung: Trübe. Morgens 
u Weißer Klee dito dito — —x . ee Reis, mittel Arracan 5½ Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) Weizen 124128 holt 8 3 g. 
Kar: a dito dito . ; Weizen 124— in: 97 0 pm: 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
. dito dito I Breslau, 3. Jan. [Produktenmarkt.] Wind: Sid. Wetter: | wicht) 66—71 Thlr., 129 —131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
dito dito 1 — -I — — Veränderlich. Thermometer: Früh 1» Wärme. Barometer: 27” 3. — Bei | Zollgewicht) 73—76 Thlr. 
Die Markt⸗ Kommiffion | = vorherrſchend feſter Stimmung fanden die nur mittelmäßigen Angebote ver⸗ Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
5 mehrte Beachtung bei höheren Forderungen. R x e gewicht) 4/—48 Thlr. 22 1 8 
Spiritus pr. 100 Quart à 800% Tralles, Weizen wurde gut gefragt, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 83-98 Sgr., roße Gerſte 41.43 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 


gelber 82 —87—93 Sgr., feinſter über Notiz. 
Roggen zeigte 0 
feinſter 68 Sgr. bezahlt. 
Gerſte blieb nur vereinzelt beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 495254 


Sgr., helle Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezahlt. Tele graphiſch e Börfenb ericht e. 


Futtererbſen p. Alt: 42—47 Thlr. Kocherbſen 48-54 Thlr. 


ch mehr beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. 65-67 Sgr., Hafer p. Schff. 25— 


am 3. Januar 1867 5 M 5 Sge — 9 bis 15 M 10 Sr — 28 
EL SU ee de zer, | 985 
Spiritus 16 Thlr. p. 0% Tr. (Bromb. Ztg.) 


. . - a : . 5 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife. 


5 Produkten ⸗Pörſe. ei 7 1 „Wenig Beadtung, wir nokiren p. 50 Pfd. 30-32 Sgr., Be W e ie 
i { ind: N r: 278, Thermometer: feinſte vereinzelt 33 Sgr. bz. g amburg, 3. Jan., Nachmittags hr nuten. etreide⸗ 
ö u "ie 5 de aa 27 her  Hülfenfrüchte: 880 cherbſen wurden wenig beachtet, 65—72 Sgr., | markt. Weizen loko leb er 1-28 Ir. höher, ab Auswärts ruhig, auf 
Die Stimmung für Roggen und die Preiſe haben heute mehrfach ge. 5 uttererbf en a 50—60 Sgr. p. 90 Pfd. 5 Termine höher. Pr. Jan.⸗Febr. 5400 Pfd. netto 155 Bankothaler Br., 1 

chwankt, ohne daß ſich ſchließll eine erhebliche Aenderung gegen geſtern kon⸗ Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinſte über Notiz zu | Gd., pr. Frühjahr 152 Br 151 Gd. Rog N feſt ab Auswärts jeher: 
rd läßt. Loko hat nur mäßiger Handel ftattgefunden, der Begehr trat | bedingen. ER RAR EHEN ab Königsberg pr. April⸗Mai 82-83, ab Danzig 82 —83; 83—84 verlangt, 
5 weniger hervor. Gekündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 554 Rt. Bohnen p. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz. N 1 Thlr. weniger geboten. . Ba 58 er. Pr. Jan. ⸗Febr. 5000 Pfd. 
üböl in feſter Haltung, dabei iſt aber der Umſatz beſchränkt geblieben. Lupinen zen p. TR 5. 90 Pfd. gelbe 43.47 Sgr. Brutto 91 Br. 90 Gd, pr. Fruhfahr 92 Br., 91 Gd. Oel loko 253, pr. 

* Spiritus wurde anfänglich mehr begehrt und ein wenig beffer 1297 lt, Buchweizen p. 70 Pfd. 40.—45 Sgr. nominell. 1 Mai 263. Kaffee 3052 Sack Santos ſchwimmend. Zink geſchäftslos. 
— (it dann aber wieder ruhiger und nicht Höher als geſtern. Gekündigt 60,000 Er Be en en beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto Paris, 3. Jan. Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb öl pr. Januar 

£ interri en 118-19. 


Sgr., Winterraps ſchleſ. 198—210 Sgr., galiz. 99, 00, 5 Februar 99, 50, pr. Mai Auguft 100, 00. M N pr. Januar Bl, 
178498 Sgr. Sommerrübſen 152— 2 Sgr., Leindotter 150— | 50, pr. März⸗ April 82, 75. Spiritus pr. Januar 59, 00, 
168 Sgr. . blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Amſterdam, 3. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide⸗ 
Brutto 53 —6—63 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. Ä markt unverändert, geſchäftslos. 
Aston 1 75 16 Haltung, un aße ud. 2 alte 3 8 20 bit. — ä — —ͤ — 
— 163 Rt., neue Waare 163— 183 Rt., feinfte über Notiz, weiß 18-264 Rt. ; 
für feinfte Qualitäten ift darüber zu bedingen. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Thymethee offerirt a 10 — f At. p. Cir. Datum. | Stunde. über der Se. Therm. Wind. Wolkenform. 


art. Kündigungspreis 163 Rt. 
F Weizen: Termine Anfangs höher, ſchließen niedriger. 
Br.” Hafer: Termine feſt. Gekündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 27 Rt. 
. Weizen loko pr. 2100 Pfd. 66 — 86 Rt. nach Qualität, feiner poln. 
8 und Fuß 85 Rt. bz., feiner uderm. 853 Rt. bz., = 2000 Pfd. Jan. 81 Rt. 
E Br., Frühjahr 84 a 834 bz. u. Br., Mai⸗Juni 844 Br., Juni⸗Juli 85 bz. 
EIGEN loko pr. 2000 pro. 55 a 56} Rt. nach Qualität bz., Jan. 56 
t. Y 


hat 50 fle 55 55 bj. u. Od, J Be, Ma, Kartoffeln beachte, a 28-40 Sgr. p. Sad a 150 Bf. 
8 Gerſte lols pr. 1750 Pfd. 45—51 Rt. nach Qualitätzbz. Breslau, 3. Jan. [A ee Produften- Börjenberidt.] 3. Jan. Nachm. 2 27° 5% 13 — 008 | SW 2. halbheſt. Cu., Ci. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 25 —28f Rt. nach Qualität bz., abgelauf. | Kleefaat rothe, ſehr feſt, ordin. 1213, mittel 13$-—14#, fein 16175, 8. Abnds. 10 In 0 8 = 22 3 22 na * 
u u — 20 edeckt. St. 


{ — 8 Sund ese 265 a 27 Rt. Op Jan. 27 Rt. bz., Frühjahr 28 bz., Br. u. 
rk Gd., Mai⸗Juni 283 Br, Juni-Juli 284 Br., 4 Gd. 
Erbſen pr. 0 Pfd. Kochwaare 50—64 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


hoch. 18185. Sleefaat weiße, höher bezahlt, ordin. 17—20, mittel 20 | 4. | Mora. 6 
is 223, fein 2527, hochf. 273.28. 
Roggen (o. 2000 P c die pr. Jan. 53} bz., Jan.⸗Febr. 525 Gd., 
a 


i 516 bz. u. Br. Telegramm. 


waaare do. Jebr.⸗Maͤrz 514 Gd., April: 
2 Rüböl loko pr. 100 Pfd. 15 Jaß 12 Rt. Jan. 114 a 12 Rt. oz., Weizen pr. Januar 76 Br. : 1 
E „gebe Mir; 12 Br., März April do, April-Mat 124 u 4a K by, Mai Gertte pr. Iamiar 48} Br. Petersburg, 4. Jaunar. Ein kaiſerlicher Befehl geſtattet 
8 e Into 1% N Aas een Br den Gorpsfommandanten, außer dem Allerhöch angeordneten all- 
Spirttus pr. 8000 0% loto ohne Faß 16} Rt. bz. Jan. 164 a 4 bz, Rubel etwas matter, loto 114 Be. pr. Jan., Jan Febr. und Febr. J gemeinen Urlaub bei der Rekrutenkomplettirung den überflüſſigen 
RN Bra Tn. Fe i La. . März 114 Br. 114 Gd., April⸗Mai 117 Br. u. Gd. Mai- Juni 11m Br. Soldaten einen zeitweiligen Urlaub zu ertheilen. 
— N Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1 738 G inkl. C Berl.⸗Stet. III. Em. 4 843 B Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 — — Ruff. Eiſenbahnen 5 78 
— „ ” „Metafliques 5 | Add ba Luxemburger Bank 4 | 76 G N IV. S. v. St gar. 154 bz F Em. } —.— d. ee 44 9 1 
8 Deſtr. q N 1 
8 Ns II. do. National⸗Anl. 5 51452 b Magdeb. Privatbk. 4 924 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — 4914 G 4 131 9 
i 5 3 9 l 2 
8 po. 250 Prim oe 571 G Meininger Kreditbl. 4 93 G Göln-Grefeld 4 — — II. Ser. 44 — — 
€ Berlin, den 3. Januar 1867. do. 100 f ed. Looſe — 65 B oldau. Land. Bk. 4 21 etw bz Cöln⸗Minden 97 G III. Ser. 4 914 G Gold, Silber und Papiergeld. 
R do. 5prz. Looſe(1860) 5 63% bz korddeutſche do. 4 115 G do. II. Em. 5 Ba IV. Ser. 975 G Friedrichsd or — II 
u i 7 do. Pr.-Sch. v. 1864 — 38 bu eſtr. Kredit. do. 5 897 r bz do. 4 857 Gold Kronen 2 
* Preußiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 | 574 G Pomm. Ritter⸗ do. 4 894 2 do. III. Em. 4 84 G Eifenbahn » Aktien, Louisd'or 
1 > Italienische Anleihe 5 535 bz oſener Prov. Bank 4 924 B do. 44/86, bz 5 
* Freiwillige Anleihe 4½ 98} oz 5. Stieglitz Anl. 5 62 G reuß. Bank-Anth. 45145 bz do. IV. Em. 4 84% bz Aachen⸗Maſtricht 33 344 bz 
Wal; = Srantö-äht. 1859 5 1033 bz * do. 5 814 U chleſ. Bankverein 4 109 G inkl. C do. V. Em. 4 835 bz Altong⸗Kieler 4 1345 bz 
A do. 54, 55, 57 4½ 981 by 2 Engliſche Anl. 5 | 844 bz Thüring. Bank 4 05 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 81 G Amſterd. Rotterd. 4 1025 G 0 
Rs. do. 56 4½ 984 bz N. Ruff. Egl.Anl.3 513 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1085 bz III. Em. 43 — — 185 bz Berg. Märk. Lt. A. 4 152 bz Si > 28 5: 8 
2 do. 1859, 1864 4½ a bz 3 ( do. v. J. 18625 | 848 bz Weimar. Bank. 4925 8 do. 1865/45] 93 bz Berlin⸗Anhalt 4 2163 vz a kaff. A. 
1 do. 50, 52 conv, 4 86 bz do. 18645 | 863 G rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1075 G Magdeb. Halberſt. 45 96 B Berlin- Hamburg 4 158 ba 
do 1853 4 898 bz do. engl. 5 | 864 G do. do. Certific. 43 101 bz Magdeb. Wittenb. |3 | 69 bz Berl. Potsd. Magd. 4 209 G 
do. 18624 | 898 bz dopr. Anl. 18645 93 b do. do. goenten k — — N 845 etw bz fBerlin⸗Stettin 4 11324 G inkl. Div. 
ram. St. Anl. 18553½ 122 bz Poln. Schaß⸗O. 4 62 bz enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 895 G Berlin-Görli 470 B 
. 55 8% 2 = do. kl. 4 — E BEE TTS es be; II. e. 4 927 0 ge We 100 bz 
N r uNeum. 37% . 592 etw b rioritäts⸗ gationen. o. conv. 8 öhm. Weſtbahn 5 | 59 bz u G 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 b i r 15 Brest. Schw. Brib.a 1 b 
de.. de. 4% 98f b . 5008 9e eie en fuse, Duft . f © D rege 1 11014 & 
72 do. do. 3½ 814 bz Amerik. Anleigßhe 6 | 773-2 bz do. II. Em. 4 834 bz Niederſchl. 8 — Cöln⸗Minden 4 145 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 bz Rurb. 40 Thlr. Looſe—- — — do. III. Em. 44 92 5 „Fried. Wilh.[4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 533 bz 
2 „Kur- u. — 3½ 784 bz eue Bad. 35fl. Looſe — 29 etw bz Aachen⸗Maſtricht 4 56 bz ſ.-Titt. A. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 44754 G 
ER 2 Märkiſche 4 | 854 bz Deſſauerpräm. Anl. 31 963 bz o. II. Em. 5 554 bz Litt. B. 350 79 B do. do. 5 834 G 
2 Oſtpreußiſche 3¼ 784 © killer Prüm. Al. f 481 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 974 & .  Litt. O. 4 874 © 5 | 84 b 
2 wenge % 28 ele Denk. un Krertt Aren and . . / rc, e 7310 
Br. ommerſche Ya bz bz 7 3 do. III. S. 31 (R. S.) 2 74 bj 8 itt. E 7 - 
Be. en 881 bz Auntheilſcheine. be. per . 3. B. 8 77 0 litt. F. 44 94 8 Wechſel⸗Kurſe vom 3, Januar. 
4 Poſenſche 4. — — Berl. Kaſſenverein 4 152 B do. IV. Ser. 48 93 G Oeſtr. Franzöͤſ. St. 3 233 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. 
Be. 2 do. 37 — — Berl. Handels-Geſ. 4 105 etw bz do V. Ser. 40 921 55 Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 220 bz do. 2M. 
sa do. neue 4 88 bz Braunſchwg. Bank- (4 85 G o. Düſſeld. Elberf. 4 838 bz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 2 
* 5 Schleſiſche 3½ 874 G Bremer do. 4 114 G ; „Em. 4 — — „II. Ser. 5 Nr 
PS do. Litt. A. 3½ — — SoburgerKredit-do, 4 88 3 II. S. (Dm.⸗Soeſt 4 921 B „ III. Ser. — — 5 
Be Weſtpreußiſche 3½ 765 bz anzig. Priv.⸗Bk. 4 112 B do. II. Ser. 4 924 © Rheiniſche Pr. Obl.[(4 — — 81. bz 3 
do. 4 85 bz Darmſtädter Kred. 4 | 808 etw bz u GBerlin-⸗Anhalt 491 G do. v. Staat garant. 33 70% G SOF bz 5 
TIER do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 98 Poſt bz do. 2 44 96 B . Prior. Obl. 921 bz 34174$-75 bz 5 
Mi do. do. 4½ 93 bz eſſauer Kredit- B. 0 21 B do. Litt. B. 4 95 bz 5 1862 45 923 bz 5 153 b 4 
u KuruNeumärk 4 | WEB Deſſauer Landesbk. 4 — — a eee 492 G do. v. Staat garant 44 — — 5 31 
8 2 (Pommerſche 4 90 G ist. Komm. Anth. 4 99 bz u © do. II. Em. 4 92 G Rhein⸗Nahe v. St g. 44 945 bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 
\ 5 )Poſenſche 4 | 8346 Genfer Kreditbank 4 | 248 bi u G inkl Berl. Potsd. Mg. A. 4 85H G II. Em. 4 9a bz ppeln⸗Tarnowitz 5 
= (Preußiſche 4 90 bz Geraer Bank 4 103 B do. Litt. B. 4 887 © Ruhrort-Crefeld 43 — — Rheiniſche [7 
= Rbein-Wenf. 1 91 © Gothaer Privat do. 4 97 B do. Litt O. 4 870 bz II. Ser. | — — do. Stamm-Pr. 4 — — 787 bz 
a 6 Sichſiſche 4 15 G annoverſche do. 4 | 84% bz Berlin- Stettin 4 — III. Ser. 43 93 G Dein Rapebapı 4 325 b; u 8 T. 4 1104 65 
Er" Schleſiſche 4 194 önigsb. Privatbk. 4 112 © do. II. Em. 4 843 G do II. Em. f — — Ruhrort-⸗Crefeld 31] — — 6 804 bz 
5 Die Börſe war im Ganzen angenehm geſtimmt, namentlich waren ſchwere Bahnen begehrt, zum Theil um Prozente höher. Augenehm und belebt blieben Nordbahn, auch Amerikaner, It 
8 in gutem * k Preußiſche Fonds waren feſt und angenehm, Prämien-Anleihe 1 höher. Wechſel ziemlich belebt und feſt. — Altona⸗Kieler werden von heute ab amtlich notirt. 
* erlin Stettiner inkl. Div. Oberſchl. Lit. A. & C. 1744 a 175 gem. Oeſtr. ſuͤdl. Staatsbahn Lomb. 103 a 1021 gem. Oeſtr. Kredit 59 f a f a gem. Oeſtr. National- Anleihe 514 a 52 gem. Amerikaner 


(u 779 a z gem. 1 7 
8 Breslau, 3. Januar. Bei ſehr günftiger Stimmung waren ſämmtliche Eiſenbahn-Aktien zu weſentlich! 200, 75. 1864er Looſe 73 90. Silber⸗Anleihe 75, 00. Anglo-Auftrian B. 84, 25. Napoleonsd'or 10, 49. Du⸗ 


8 DB ate led d fe Daene welche in 2 a 0 circa 2 pCt. theurer bezahlt worden find. | katen 619. Silberkupons 129, 50. 1 
3 uch Amerikaniſche Anleihe war bei ſteigender tendenz in lebhaftem Umſatz . : Hamburg, 3. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds angenehm alut 
Be Schinzüurſe. Deſtr. Kredit-Bankaktien 59-2 b u . Oeſtr. Loofe 1800 63} bz u G. do. 1864 38 B. do. Schlußkurſt. Stational-Anleihe 50 5 efeic, Kreditaktien 586. Oeſtr. Nahe 5 4 . & 
N RE Büllg 801 2 55 5, do, Jie B. 91 B., 90. b. de de e Vereinsbank 4215 Nordbeutfche Bank ln. Aheiniſche Bahn 115. Nordbahn 794. Altona⸗Kiel 132. Finnlan 
7 — - srior. lie 887 5 Wi. dn g G en ey er = C. et a u G. do. 964 B. bib 1802 7 }. en Era ne BO ee eff: ee a ee 
. 2 do. Prior.⸗Oblig. 8 . do. do. 933 G. do. do. Lit. E. 7 . do. Lit. G. 934 B., 98} G. Paris, 3. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% Rente begann zu 69, 67 is 6 
2 Oppeln-Tarnowig 75 bz. Koſel⸗Oderberg 541 bz u G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. ſchloß in 7 5 J. 0 aber h zu Sie Kurſe. rote von Diittags 1 Ubr RN ae ” 
& „„ 8 Schlußkurſe. 3 % Rente 69, 75. Ital. 5% Rente 56, 40. 3% Spanier —. 10 Spanier —, 8. 
Be: Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Staatseiſenbahn⸗Aktien 405, 00. Kkredit⸗Mobilier⸗Aktien 500, 00. Lom Eſenbahn⸗Attien 587. 50 5 Sehe U 
>= Wien, 3. Januar. Schlußkurſe der offiziellen Borſe.] Feſt. Valuten bewegt. de 1865 305, 00. p. ept. 6 % Ver. St. pr. 1882 83. . 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 56, 90. 5% Metalliques 57, 80. 1854er Looſe 72, 75. Bankaktien 719, 00. Paris, 3. Januar, Nachmittags. 


Br Nordbahn 155, 50. National-Anlchen 67, 40. Kreditaktien 154, 90. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 206 isier i N j 5 : 
Br 50. Anle 40. „90. Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 206, 00. Galizier Bankausweis.! Vermehrt: Portefeuille um 604, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um z, Not 

. 219, 50, ee 179, 75. London 131, 30. Hamburg 975 50. aris 52, 00. Frankfurt 110, 50. Am- 793 online Frs. Vermindert: Baarvorrath um 304 Uuheh en bes N 454, le Kemer — 
. ſterdam 41, 00, a zohmiſche Weſtbahn 156, 00. Kreditlooſe 126, 00. 1860er Looſe 82, 35. Lombard. Eiſenbahn! Privaten um 1335 Millionen Frs. 
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